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Weiterer Rückzug der Rumänen
und Ruſſen

Wien, 28. Dez. Die „Zeit“ berichtet aus Genf: „Matin“
ſchreibt, daß die Vierbundsarmeen die Verfolgungskämpfe in Ru-
mänien mit größter Erbitterung fortſetzen. Wenn der Feind ſo
fortfahre, ſeine Aggreſſivtätigkeit zu entfalten, müſſen di e
Ruſfen und Rumänen ihre Stellungen noch
weiter zurücknehmen.

Trotz dieſer ſtändigen Mißerfolge der
Kuſſen erläßt, wie die Petersburger TelegraphenAgentur
meldet, General Rußki, der Oberkommandierende der
Nordfront, zu den Friedensvorſchlägen folgenden
vhantaſievollen Tagesbefehl:

„Bereits hat ſich ganz Rußland einſtimmig gegen die Vor
ſchläge der Feinde ausgeſprochen in vollem Einverſtändnis mit
unſeren tapferen Verbündeten und mit den Herzenswünſchen
eines jeden von uns Kriegsleuten. Der Friede, den unſer Gegner
vorſchlägt, iſt eine neue Liſt, hüten wir uns und kämpfen wir
mutig und ſelbſtvergeſſen weiter, getren dem Willen unſeres er
habenen Führers bis zum entſcheidenden Siege, vhne den ein
Frieden unmöglich iſt. Dieſer Kampf iſt unſere heilige Pflicht
gegenüber dem Vaterlande.“

Auch der ehr und pflichtvergeſſene rumäniſche Miniſter
präſident Bratiannu iſt noch nicht zur Vernunft gekommen.
Wie nämlich der „Tyjd“ aus Paris gemeldet wird, hat nach
Berichten aus Jaſſy vom 26. Dezember Bratianu er-

rt:
„Die Bundesgenoſſen wiſſen, daß der Widerſtand der rumä

niſchen Armee mit der größtmöglichen Energie geführt worden iſt.
Wir ſcheuen uns nicht, die Fehler einzugeſtehen, welche gemacht
worden ſind. Die Niederlage, die wir erlitten haben, iſt haupt
ſächlich auf den Mangel an Reſerven zurückzuführen.
Während der letzten drei Monate ſind die rumäniſchen Truppen
ununterbrochen angegriffen worden. Nach dem ermüdenden Rück
zuge iſt es nötig, daß ſie reorganiſiert werden, und dem
widme nun der Generalſtab ſeine Aufmerkſamkeit. Die Bundes
genoſſen können überzeugt ſein, daß die rumäniſche Armee ihre
Pflicht tun und auf dem Poſten ſein wird, um zu dem „al ge
meinen Siege“ beizutragen, wenn die „Offenſive“ beginnt.
Wir erhalten fortwährend, ſo erklärte Bratianu, alles Material
und Munition, welche nötig iſt, und unſere Vorräte reichen aus.
Wir ſind vor allem Frankreich zum Dank verpflichtet, weil es uns
freudig mit allem verſehen hat, was wir nötig haben.“

Daß Bratianus Kollegen anderer Meinung ſind,
als ihr Häuptling und ihn die Suppe ſelbſt aus
löffeln laſſen wollen, zeigt folgende Meldung der
Agentur „Havas“ aus Jaſſy:

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenhe üten,
Porumbaru, hat aus „Geſundheitsrückſichten“ dem iſ ſioniert.
Vratiann vertritt ihn interimiſtiſch.
Die engliſchen Zerſtörungen im rumäniſchen

Petroleumgebiet
Zu den ſyſtemat' ſchen Verwüſtungen und Brand

ſtiftungen, die der engliſche Militärattachee in
Bukareſt, Oberleutnant Thomſon, an der Spitze eines
beſonderen Komandos höchſt eigenhändig vornahm,
erfährt das „B. T.“ noch, daß es ſich dabei um die verſuchte
Ausführung eines genau ausgearbeiteten
Planes handelte, der nur durch den ſchnellen Vormarſch
der deutſchen Truppen teilweiſe durchkreuzt werden konnte.
So kommt es auch, daß die deutſchen Oelwerke von Cam-
pina nahezu völlig intakt geblieben ſind. Um ſo
empfindlicher haben die neutralen Anlagen ge
litten. Hier ſind nicht nur ſämtliche Bohrlöcher mit
Nägeln ausgeſtopft worden, ſondern man hat teilweiſe auch
Tonröhren gefüllt und mit Holzpflöcken in die Bohrlöcher
getrieben. Eine neue Quelle bei Morent iſt unverſehrt ge
blieben. Deren Ertrag und die ungeheuren Vor-
räate, die ſich an Petroleum, Oel und Benzin
noch un vernichtet vorfanden, geſtatten auf
Monate hinaus die Deckung unſeres Be
darfes. Jnzwiſchen dürften die Anlagen der zer-
ſtörten Fabriken wieder hergeſtellt ſein.

Ruſſiſche Strategen
Kopenhagen, 27. Dez. Jn einem halbamtlichen Peters-

burger Telegramm heißt es über die Auffaſſung ruſſiſcher
Militärkreiſe bezüglich des ruſſiſch-rumäniſchen Rückzuges:
Die ruſſiſchrumäniſchen Truppen ziehen ſich nach Norden
zurück und laſſen in der Dobrudſcha nur Nachhuttruppen
zurück. Das Hauvtheer vermeidet peinlich einen vorzeitigen
Zuſammenſtoß mit dem Feinde, da der Plan der ruſſiſeh
rumäniſchen Oberkommandos darin beſteht, die Streitkräfte
intakt zu erhalten, damit die Operationen unter günſtigen
Bedingungen wieder aufgenommen werden können.

Sofia, 27. Dez. (Telunion.) Bei dem Durchbruch bei
Tukceg iſt eine ganze ruſſiſche Diviſion von den
feindlichen Hauptſreitkräften abgeſchnitten wor-
den. Die ruſſiſche Front zwiſchen dem See von Babadag und
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 28. Dezember.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Einzelne Abſchnitte der flandriſchen Front und
Je Somme-Bogens lagen zeitweilig unter ſtarkem
Feuer.

Die Tätigkeit der Luftſtreitkräfte war ſehr rege. Der
Gegner verlor im Luftkampf und durch Abwehrfeuer
acht Flugzeuge.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
An mehreren Stellen der Front wies unſere Graben-

beſatzung Vorſtöße ruſſiſcher Streifabteilungen ab.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

An der Ludowa in den Waldkarpathen vertrieben
deutſche Jäger ſtarke Patrouillen der Ruſſen im Hand
granatenkampf.

Jm Meſtecanesci- Abſchnitt mehrfach lebhaftes

Geſchützfeuer. hJn den Bergen am Oitoz und Putna-DTal hat
ſich vie Kampftätigkeit erhöht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Der 27. Dezember brachte der 9. Armee des Generals
der Jnfanterie v. Falkenhayn den vollen Sieg in
der Schlacht bei Rimnicul-Sarat über die zur Ver
teidigung Rumäniens herangeführten Ruſſen.

Der am 26. Dezember geworfene Feind ſuchte durch
Gegenſtöße ſtarker Maſſen den verlorenen Boden zurückzu
gewinnen. Die Angriffe ſcheiterten. Preußiſche und
bayeriſche Jnfanterie-Diviſionen ſtießen
dem zurückflutenden Feinde nach, überrannten ſeine in der
Nacht nen angelegten Stellungen und drangen über
Rimnicul-Sarat hinaus vor.

Gleichzeitig durch brachen weiter ſüdöſtlich deutſche
und öſterreichiſch- ungariſche Truppen die ſtark ver
ſchanzten Linien der Ruſſen, wehrten auch hier
heftige, gegen die Flanke geführte Gegenangriffe ab und
kamen kämpfend in nordöſtliſter Richtung vorwärts.

Wieder erlitt der Gegner bei ſeiner Niederlage
ſchwere blutige Verluſte. An Gefangenenwurden geſtern 3000 Mann, an Beute 22 Maſchinen-
gewehre eingebracht. Die Zahl der von der 9. Armee in
den Kämpfen bei Rimnicul-Sarat gemachten Gefange-
nen beträgt im ganzen 10220 Ruſſen.

Bei der Donau-Armee fanden geſtern nur Teilkämpfe
ſtatt.

Jn der Dobrudſcha gelang es bulgariſchen und
vosmaniſchen Truppen, die Ruſſen aus befeſtigten Höhen
ſtellungen öſtlich von Macin zu werfen.

Mazedoniſche Front
Nordöſtlich des Doiran-Sees griffen nach ſtarker

Feuervorbereitung mehrere engliſche Kompagnien die bul-
gariſchen Vorpoſten vergeblich an.

Der Erfte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

c

Genugtuung für den griechiſchen Ermordungs-
verſuch

Jn einem in den „Leipziger Neueſten Nachrichten“ ver
öffentlichten Artikel betont der bekannte ehemalige Rechts
lehrer der Leipziger Univerſität, Exzellenz Profeſſor Bin
ding, daß das Schickſal des in ſeiner Not völlig verlaſſenen
Griechenland deutlich zeige, wie ſehr die neutralen Staaten
den Grundſatz der Neutralität bereits aufgegeben hätten.
Keine neutrale Macht habe auch nur einen ſchwachen Proteſt
gegen dieſen Ermordungsverſuch an der Neutralität er-
hoben. Die Zentralmächte müſſen ihr unmittelbares Jnter-
eſſe an der Achtung der griechiſchen Neutralität dadurch be-
kunden, daß ſie erklären, ſie würden beim Friedensſchluß
Genugtnuung verlangen für dieſen fortgeſetzten Zwang,
Griechenland zu unſeren Feinden zu machen. Wir dürften
doch wahrlich nicht den Glauben aufkommen laſſen, daß wir
je Venizelos als Präſident von Hellas und als kriegführende
Macht anerkennen würden.

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6299

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale

voller Sieg der 9. Armee über die Ruſſen
5wei Jahre Durchbruchsverſuche

im Weſten
Die Erkenntnis unſerer Feinde, daß es einer beſonderen

Kraftanſtrengung bedürfen würde, um dem „Schützen
grabenkrieg“ ein Ende zu bereiten, führte am 1. Dezember
1914 im Hauptquartier des Generals French zum erſten
Male zu einer großen Kriegsratstagung, an der auch Poin-
caré, Viviani, Joffre und König Georg teilnahmen. Dieſer
Kriegsrat leitete die erſte jener großen weſtlichen Geſamt-
anſtrengungen ein, die ſich ſeitdem durch zwei blutige Jahre
hindurch in fünf deutlich erkennbaren Abſchnitten wieder
holt haben, ſtets mit einem ungeheuren, immer ſich ſteigern-
den Einſatz an Menſchenleben und Kriegsmaterial und mit
dem Ergebnis eines im Verhältnis zu dem feindlichen Auf
wand faſt lIächerlich geringen, auf Karten großen Maßſtabes
kaum erkennbaren ECeländegewinns.

Faſt auf der ganzen Front verſuchten unſere Feinde,
Engländer wie Franzoſen, Offenſivſtöße, die allerdings für
heutige Begriffe völlig unzureichend vorbereitet waren und
deshalb unſeren Feinden nur ſchwere Verluſte brachten.

Die Geſamthandlung hat dem Feind bei ſtärkſten Ver-
Iluſten kaum merkbare Gewinne eingebracht. Auf dem nörd
lichen Ufer des Yſerkanals bei Nieuport konnte der Feind
mit ſtärkeren Kräften Fuß faſſen und nördlich des Fluſſes
uns das Dörfchen Saint Georges entreißen. Oeſtlich Sougin
in der Champagne ging eine noch nicht fertig ausgebaute
Stellung verloren. Jm Gegenſatz zu dieſen völlig belang-
loſen Gewinnen haben unſere Gegenſtöße uns an mehreren
Punkten örtliche Fortſchritte gebracht, von denen die Er-
kämpfung der Höhe 60, nördlich des Yſerkanals, und die Er-
ſtürmung des Bois brüls6 bei Apremont beſonders bemerkens-
wert ſind.

Das Geſamtergebnis dieſes erſten großen Vorſtoßes
unſerer weſtlichen Feinde, der gegen Jahresſchluß 1914 ſein
Ende erreichte, iſt ein völliger Fehlſchlag.

Die engliſch- franzöſiſche Heeresleitung mußte zu der
Ueberzeugung kommen, daß eine derartige ſich auf die ganze
Front erſtreckende „Taſtoffenſive“ gegenüber der
Feſtigkeit unſeres ſich unter den Erfahrungen des örtlichen
Kleinkriegs immer mehr vervollkommnenden Verteidigungs-
ſyſtems ein durchaus unzulängliches Angriffsmittel ſei.
Schon die nächſte große Offenſivhandlung trägt einen völlig
anderen Charakter und läßt den Uebergang zu einem
Grundſatz erkennen, der von Stunde an allen ſpäteren Vor
ſtößen gemeinſam iſt, nämlich den Grundſatz des Durch-
bruchsverſuchs an einer einzelnen Stelle auf ver-
hältnismäßig ſchmaler Front und mit Einſatz allerſtärkſter
Kampfmittel.

Am 19. Februar 1915 ſetzten gegen die Stellungen
zweier rheiniſcher Diviſionen in der Champagne äußerſt
heftige Angriffe der Franzoſen ein. Sechs geſchloſſene
Armeekorps und noch eine weitere Diviſion, alſo eine mehr
denn ſechsfache Uebermacht ſtürmte gegen eine Frontbreite
von acht Kilometern zwiſchen Perthes und Le Mesnil an,
mit der ausgeſprochenen Abſicht, den Durchbruch nach
Vouziers zu erzwingen. Vorbereitet und unterſtützt wurde
dieſer Verſuch durch einen Munitionsaufwand der Artillerie,
wie er bisher im Laufe der Kriegsgeſchichte noch niemals
erlebt worden war. Das „Trommelfeuer“ trat zum erſten-
mal in die Erſcheinung. Die zwei angegriffenen Diviſionen
trotzten mannhaft der Ueermacht und ſchlugen in Verbindung
mit herangezogenen Teilen zweier anderer Korps der
dritten Armee alle Angriffe bei außerordentlichen feind-
lichen Verluſten ſiegreich ab, ſo daß das gewaltige fran-
zöſiſche Unternehmen mit einem Verluſt von 60 000 Mann
völlig zuſammenbrach. Unſere Stellungen wurden voll
kommen behauptet und dem Feind noch zweiundeinhalb-
tauſend unverwundete Gefangene entriſſen.

Es war wohl das Bedürfnis den ſchwer bedrängten
Verbündeten im Oſten Hilfe zu leiſten, das unſere weſtlichen
Feinde ſo bald nach dem Einſatz unſerer öſtlichen Offenſive
anfangs Mai 1915 zu einem neuen großen Vorſtoß ver
anlaßte. Jm Mat 1915 ſetzte an der Grenze der nordfran
zöſiſchen Departements Flandern und Artois ſchweres feind
liches Artilleriefeuer auf unſere Stellungen zwiſchen
La Baſſée und Arras ein. Am 9. Mai begannen ſowohl aus
der engliſchen als der franzöſiſchen Front heraus Angriffe
von beiſpielloſer Heftigkeit.

Der erſte Anſturm des Feindes am 9. Mai überrannte
einen Teil unſerer erſten Stellungen, konnte aber dann
zum Stehen gebracht werden. Jn den wiltenden Kämpfen
der nächſten Wochen, die ſich bis Mitte Juni hinzogen, iſt
es dem Feinde gelungen, uns zur Räumung der vor-
geſchobenen Dörfer Ablain und Carency zu zwingen. Einen
empfindlicheren Verluſt erlitten wir durch das Aufgeben der

LZorettohöhe, welche dem Feind nunmehr Einſicht in das
Koblenbecken zwiſchem Lille und Donai gewährt. Dagegen



konnten die hartumſtrittenen Dörfer Souchez und Neuville
gehalten werden. Die feindlichen Verluſte werden auf etwa
100 000 Mann geſchätzt. Das Ziel des Durchbruchs war
auch nicht annähernd erreicht, wennn auch örtliche Ver
ſchiebungen erzielt worden waren.

Als Ort für den vierten Durchbruchsverſuch wurde
wiederum unſere Champagnefront zwiſchen Aubsrive und
Ville ſur Tourbe gewählt. Unterſtützt werden ſollte der be
abſichtigte gewaltige Vorſtoß durch zwei gleichzeitige
energiſche Angriffe an zwei ebenfalls bereits blutgetränkten
Stellen der Front, nämlich im Artois und bei Ypern.

Der Großartigkeit des Angriffsplans entſprach ſeine
Ausführung. Ein fünfundſiebzigſtündiges Trommelfeuer
von niemals zuvor erhörter Heftigkeit bereitete den Sturm
vor. Am 25. September begann auf einer Frontbreite von
etwa 35 Kilometern der Maſſenſturm der Jnfanterie. Der
erſte Stoß überflutete unſere vorderſte Stellung an zwei
Punkten. Zunächſt gelang dem Feind der Einbruch in einer
Breite von 13 Kilometern zwiſchen der Straße St. Souplet-
St. Hilaire bis ſüdlich Tahure. Ein zweiter Einbruch von
6 Kilometer Breite wurde nördlich der Beau-Séjour-Ferme
erzielt. Bei Tahure erreichte die Einbuchtung unſerer
Front eine Tiefe von 8,5 Kilometer, an der anderen Stelle
nur eine ſolche von 1,5 Kilometer. Noch dreimal erneuerte
der Feind ſeine gewaltigen Anſtürme, am 27. September
und am 5. und 6. Oktober, dänn aber war die Kraft der
Offenſive im Weſentlichen gebrochen.

Gleichzeitig mit der Champagneſchlacht ſetzte eine kräf
tige Nebenoffenſive der Franzoſen und Engländer im
Artois ein. Auch dieſer Anſturm wurde durch ein Trommel-
feuer eingeleitet, das 50 Stunden lang die deutſchen Linien
bearbeitete. Jm engliſchen Abſchnitt wurde dieſe Vor
bereitung durch Eas und Rauchangriffe verſtärkt. Vom
21. September bis Mitte Oktober lieſen 18 franzöſiſche und
23 engliſche Diviſionen gegen unſere Stellung an. Den
Franzoſen gelang es, Souchez zu nehmen und bei Loos eine
deutſche Diviſion in die zweite Stellung zurückzudrücken.
Die Engländer erzielten keinerlei Dauererfolg. Auch ein
anfänglicher Erfolg bei Hulluch wurde durch deutſchen
Gegenſtoß ausgeglichen. Auch hier alſo ein Gewinn, der
d nd ſeinem ſtrategiſchen Ziel in keiner Weiſe näher
rachte.

Eine zweite Nebenoffenſive fand am 25. September im
Ypernbogen ſtatt. Sie blieb völlig erfolglos.

Die feindlichen Opfer auf allen drei Schauplätzen der
Herbſtoffenſive belaufen ſich auf 130 000 Franzoſen und
60 000 Engländer. Unſere Verluſte betragen noch nicht
ein Fünftel dieſer Zahlen.

Es bann mit Beſtimmtheit angenommen werden, daß
unſere Feinde, wenn es nach ihrem Willen gegangen wäre,
vom Zuſammenbruch ihrer Herbſtoffenſive des Jahres 1915
bis zum Einſetzen des großen, für das Jahr 1916 geplanten
Vorſtoßes nicht bis zum 1. Juli gewartet haben würden,
e unſere Offenſive bei Verdun nicht ihre Pläne zerſtört
x

Der letzte große Durchbruchsverſuch an der Somme hat
keinen neuen ſtrategiſchen Gedanken in die Erſcheinung
treten laſſen. Maſſenfeuer, Maſſenſtürme, Kavalleriemaſſen
hinter der Front beveitgeſtellt alles das zeugt von der
Erkenntnis, daß unſere Feinde ihr Ziel nur noch von der
Ueberlegenheit der Zahl erwarteten. Es muß anerkannt
werden, daß ſie, um ſich dieſe einzige unbeſtreitbare Ueber
legenheit zu ſichern, eine ſtaunenswerte Energie an den Tag
gelegt haben. Weder mit Menſchen noch mit Material
haben ſie geknauſert. Aber es hat ihnen nichts geholfen.

Zu gleicher Zeit, als ein Teil der deutſchen Heere die
geſamte Heeresmacht Englands und Frankreichs in Schach
zu halten vermochte, haben unſere Kämpfer im Oſten Schul
ter an Schulter mit unſeren tapferen Verbündeten den An
ſturm der Bruſſilow Armeen und den räuberiſchen Ueberfall
des neuen Verbündeten, Rumänien, zum Stehen gebracht,
hat ein Teil der Heere Oeſterreichs und Ungarns genügt,
um dem Anprall ganz Jtaliens, ein Teil der Kräfte Bul-
gariens, um dem Heranfluten der buntſcheckigen Saloniki
Armee einen Damm entgegenzuſetzen. Danach haben die
Mittelmächte noch Kraft gefunden, die treuloſen Rumänen

zu züchtigen. 7Unſere Feinde ſcheinen entſchloſſen, ihre fruchtloſen
Anſtürme im kommenden Jahre zu wiederholen.
ihre Führer vor ihren Völkern und der Weltgeſchichte einen
ſolchen Verſuch verantworten zu dürfen glauben nun
wohl: wir ſind bereit.

Deutſche UBoote an der portngieſiſchen Küſte
Genf 28 Dez. Nach einer Liſſaboner Meldung des

„Petit Pariſien“ wurde vom Leuchtturm Sarges ein deut
ſches N-Boot von gewaltigem Umfange gpeſichtet.
Sarges liegt an der äußerſten Spitze der portugieſiſchen Küſte.

Haag, 28. Dezember. „Daily Telegraph“ meldet aus
Bordeaux, daß 20 franzöſiſche Handelsſchiffem affanngs gegen Unterſeeboote erhalten wer

n.

London, 28. Dez. „Lloyds“ meldet: Der belgiſche Fiſchdampfer „Neptuns“ und der engliſche Schoner g J g“
ſind geſtern verſenkt worden. Die Beſatzungen ſind gelan
det. Eine däniſche Barke wurde verſenkt; die Mannſchaft
wurde durch den holländiſchen Dampfer „Nordwyk“ gerettet.

Verſenkt
BDBern, 27. Dezember. Nach dem „Temps“ wurde der

italieniſche Dampfer „Emanuele Accame“ (3442 Tonnen)
von einem N-Voot verſenkt; die Beſatzung wurde in Marſeille
gelandet. Auch der italieniſche Dampfer „Angelo Parodi“
(3825 Br. Reg. To.) iſt von einem UVoot verſenkt worden,

Hamburg, 27. Dezember. Der norwegiſche Dampfer
„Aamot“, der eine Ladung Kunſtdünger von Norwegen nach
n bringen ſollte, iſt als Priſe nach Hamburg eingebracht

orden.
London, 27. Dezember. (Lloydsmelbung.) Die däniſche

Vark „Johan“ iſt geſunken. Das Schiff war 1883 gebaut worden
und enthielt 828 Tonnen,

Stockholm, 27. Dezember. „Berlingske Tidende“ rieldet:
In den Weihnachtstagen hat ſich eine Anzahl von Schiffs-
unfällen ereignet. Der deutſche Dampfer „Cremon“ ſtieß
nördlich von Gefle auf Grund und wurde wrack. Der Kapi-
t än und der zweite Maſchiniſt und ein Heizer z. urden
über Bord geſpült und kamen um. Der Reſt ver Beſatzung,
dreizehn Mann, brachte zwei Tage bei heftiger Kälte an den Maſt
feſtgeklammert zu. Sie wurden ſchließlich von dem Torpedokreuzer
„Pſilander“ gerettet. Der ſchwediſche Dampfer „Frigga“ ſtieß
am Weihnachtsabend bei Raumo auf einer Mine und ſank. Die
geſamte Befatumg Heigers wurde gerettet.mit Ansnalmne eines

Frankreich bereitet die Antwort
an Deutſchland vor

London, 27. Dez. Das Reuterſche Bureau erfährt, daß
ein Gebankenaustauſch zwiſchen den Hauptſtädten der
Alliierten über die Beantwortung der deutſchen
Friedensſvorſchläge im Gange iſt. Der Entwurf einer
Antwort iſt in Paris vorbereitet worden und bildet
jetzt den Gegenſtand einer Erörterung zwiſchen den verſchie

denen Miniſterien. Ueber eine Beantwortung der
amerikaniſchen Note iſt bisher nichts entſchie-
den worbden, aber es iſt unwahrſcheinlich, daß ein amtlicher
Schritt mit Bezug auf die amerikaniſche und ſchweizeriſche Note
geſchieht, bis die Alliierten die deutſchen Vorſchläge beant-
wortet haben. Dagzz Reuterſche Bureau erfährt weiter, daß die
britiſche Netierung keine Note von Schweden über den Frieden
erhalten hat, wie gemeldet wurde. Berichte aus Schweden
laſſen aber annehmen, daß eine Note zu erwarten ſteht.

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus Paris:
Jm „pPetit Pariſien“ beklagt Tardieu die gegenwärtige
Methode des Zuſammenwirkens der Alliierten, die er als
kindiſch bezeichnet. Er tritt für den Vorſchlag Hen
neſſys ein, einen Generalſtab der Alliierten
einzuſetzen.

Die franzöſiſchen Soldaten für den Frieden
Bern, 28. Dez. Wie aus Aeußerungen franzöſiſcher

Soldaten hervorgeht, die ihren Weihnachtsurlaub bei ihren Fa
milien in der Schweiz verlebten, hat die deutſche Frie
densnote auf die franzöſiſche Armee einen außeror
dentlichen tiefgehenden Eindruck gemacht. Die
Soldaten äußerten faſt durchweg ihre Sehnſucht nach
dem Frieden und gaben zu erkennen, daß ſie die Hoff
nung ihrer Regierung auf einen vernichtenden Sieg
über Deutſchland ebenſo wenig teilen wie den unbe-
dingten Anſpruch auf Zurückgabe Elſaß-Lothringens. Sie
haben nur einen Wunſch: Frieden!
Die Friedensbewegung unter den Neutralen

Eine ſchwediſche Note an alle Kriegführenden

Amſterdam 27. Dez. „Times“ meldet aus Waſhing-
t on: Man hofft hier dringend, daß Holland, Schwedenund andere neutrale Staaten ſich der Schweiz an
ſchließen werden, um Wilſons Friedensnote zu unterſtützen.
Berichte aus Süd amerika beſagen, daß dort eine ziemlich
ſtarke Stimmung für derartige Schritte herrſcht. Jn Nord
am erika wird die Note von einer großen Mehrheit der öffent-
lichen Meinung gutgeheißen.

Nach dem „Daily Telegraph“ iſt eine ſchwediſche Note
in allen Hauptſtädten der kriegführenden Länder
überreicht worden.

Wie der „Frankfurter Zeitung“ aus Zürich gemeldet wird,
haben die Vereinigten Staaten Braſilien eingeladen,
an der Aktion zugunſten des Friedens teilzu-
nehmen.

Amerikaniſche Drohungen oder engliſche
Wünſche?

Haag, 28. Dez. Der New-Yorker Berichterſtatter der „Daily
Chronicle“ ſendet ſeinem Blatte einen langen Auszug aus einem
Leitartikel der NewYork Times“. Das Blatt ſchreibt: Deutſch
land müſſe ſich jetzt entſcheiden, ob es Friedensbedön-
gungen ſtellen wolle, die von den Verbündeten angenommen

werden könnten, oder ob es auf die Ausſicht hin, daß in nicht allzu
ferner Zeit die Vereinigten Staaten gezwungen ſein
werden, Deutſchland' den Krieg zu erklären, weiter
kämpfen wolle.

Der Berichterſtatter des Amſterbamer „Telegraaf“ in London
drahtet ſeinem Blatte; Man glaubt hier, daß Wilſon wirklich
beabſichtige, Deutſchland zu verawlaſſen, ſeine
Friedensbedingungen bekanntzugeben, um Ame-
rikas Haltung für den Fall beſtimmen zu können, daß dieſe Be
dingungen von den Verbündeten als unannehmbar abgelehnt
würden. Dann ſei es nicht ausgeſchloſſen, daß ein möglicher
rückſichtsloſer U-Boot- Krieg Amerika zum Handeln
zwing e.

Rotterdam, 27. Dez. Dem „N. R. C.“ wird aus Lon
don gemeldet: Man meint in einigen Kreiſen, daß Grund zu der
Annahme beſtehe, daß die eine Triebfeder, die Wilſon bewegte,
ſeine Friedensnote abzuſenden, die Erwartung und die Hoffnung
war, daß die Union eine Stimme in der Friedens
konferenz bekommen werde. Mehrere Amerikaner ſind
in der Tat der Anſicht, daß die Union bei der Beratung über die
Friedensbedingungen vertreten und auch ſtimmberechtigt
ſein müſſe. Dieſer Wunſch bezieht ſich ſelbſtverſtändlich auf das
Verhältnis zu Japan. Die Amerikaner betonen, daß Japan
beim Friedensvertrag gewinnen wird und daß es für die Union
entſchieden notwendig ſei, ſich zu vergewiſſern, wie weit ihre
eigene Stellung dadurch bedroht werde.

Man weiß nicht recht, ob man es hier mehr mit
amerikaniſchen Drohungen oder engliſchen
Wünſchen zu tun hat. Vielleicht gar mit beiden!

Wie Engländer ihre franzöſiſchen Freunde
behandeln

Genf, 27. Dez. Die franzöſiſche Kohlenkriſe
iſt nach den Angaben franzöſiſcher Blätter nur ein Vor
ſpiel von dem, was Frankreich im Laufe des Winters noch
erwartet. „L'Oeuvre“ zufolge trifft die Hauptſchul d
hierfür Enſgland, welches ſeine Zufuhren um ein Viertel
vermindert hat. Die engliſchen Kohlenbarone
verkauften lieber an die Neutralen, weil die in 5 rank
reich beſtehenden Höchſtpreiſe ihre Gewinne ſchmä-
lerten.

Der Einzug des Königspaares in Peſt
Peſt, 27. Dez. Der König und die Königin haben heute

unter großem Jubel der Bevölkerung ihren Einzug in die
Hauptſtadt gehalten. Die Einzugsſtraße vom Bahnhof bis
zur Burg war reich geſchmückt. An verſchiedenen Stellen
waren mächtige Triumphbogen errichtet. Eine aus zahl-
reichen Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes und des
Magnatenhauſes beſtehende Abordnung begab ſich unter der
Führung des Kardinals Fürſtprimas Cſernoch zum
König, um ihm im Namen des Reichstages das Krö-
nungsdiplom zu überreichen, in welchem der König
durch ſeine Unterſchrift erklärt, die Verfaſſung getreu be
obachten zu wollen. Der Kardinal hielt eine Anſprache, in
der er bat, das Krönungsdiplom zu unterfertigen und zu
geſtatten, daß auch die Königin gekrönt werde. Der König
erklärte, er werde ſeinen Entſchluß bezüglich des Krönungs-
diploms morgen kundgeben, und gab ſeine Zuſtimmung zur
Krönung der Königin. Die Abordnung begab ſich hierauf
zur Königin, die erklärte, daß ſie mit Freuden die Bitte
des Reichstags erfülle, ſich nach altem Brauch und Her
kommen als Königin krönen zu laſſen.

Die Liga der Fremdvölker Rußlands
an Lloyd George

Die Liga der Fremdenvölker Rußlandshat am 22. Dezember aus Bern folgendes Telegramm an den
Miniſterpräſidenten Herrn Lloyd George abgeſandt:

Sir, in Jhrer geſtrigen Rede laſſen Sie die Welt wiſſen,
daß Großbritannien für die vollſtändige Wiederherſtellung, voll
ſtändige Entſchädigung, wirkſame Bürgſchaften der Schäden
kämpft, die kleinen Nationen durch den Feind zugefügt wurden.
Nun bitte ich Sie im Namen per Millionen Unglücklicher, Jhre
aufopfernde Menſchenliebe nicht einſeitig zu beweiſen, ſondern
auch auf die Nationen auszudehnen, die viel bgere Unrecht er
litten haben. Jch ſpreche von den Fremdvölkern Ruß-
land s. An ihnen, die Jahrhunderte hindurch mißhandelt, ent
rechtet wurden, ſind während dieſes Krieges Greueltaten
begangen worden, wie ſie entſetzlicher die Weltgeſchichte nicht kennt.
Sie müſſen davon Kenntnis haben, denn ſelbſt in der Duma ſind
ſie öffentlich herausgeſchrien worden, die Vergewaltigungen und
Rechtsbrüche in Finnland, die Plünderungen und Evakuierungen
in den baltiſchen Provinzen, Litauen, Polen und Wolhynien, die
Knebelungen der nationalen Einrichtungen in der Ukraine, die
Mißhandlung Galiziens, die Metzeleien vieler Tauſender von
Georgiern und Muſelmanen und die ſcheußliche Vertreibung und
Vernichtung von Hunderttauſenden von Juden. Dort wurden
überall Städte und Dörfer verbrannt, Tauſende junge und alte
Bewohner niedergemacht, die Ueberlebenden in die Sklaverei ge
führt. Dieſe Scheuß lichkeiten ſind nicht durch den Feind
angeſtiftet, gegen den ſich zu wehren die Angegriffenen Recht und
Macht haben, ſondern ſie ſind durch die ruſſiſche Regie-
rung an den eigenen Untertanen geſchehen, die wehr-
los, unſchuldig waren, ja, kaum iſt es zu glauben, das Blut ihrer
Söhne für Rußland, alſo für den eigenen Unterdrücker, tapfer
und gehorſam auf dem Schlachtfelde vergoſſen und noch heute
vergießen. Darum erlaube ich mir, Sie zu fragen, Herr Miniſter
präſident, da ich überzeugt bin, daß Sie gerecht ſein wollen, wie
werden Sie ſich dieſen Tatſachen gegenüber verhalten? Werden
auch Sie darüber hinweggehen, als hätten Sie nie etwas davon
erfahren, und, wie ſoeben Herr Sonnino, ſich mit Worten be
gnügen: „Von der Achtung vor dem Prinzip der Nationalitäten,
der Regeln des Menſchenrechtes, der Humanität, der Gerechtig-
keit und Ziviliſation?“ Werden Sie fortfahren, die Hand freund-
ſchaftlich zu drücken, die dieſe Schrecklichkeiten begangen hat?

Baron Friedrich Ropp,
Generalſekretär der Liga der Fremdvölker Rußlands.

Graf Czernin an Halil Bey und Radoslawow
Wien, 26. Dez. Meldung bes Wieenr K. K. Tel.-Korr.

Bureaus.) Der Miniſter des Aeußern Graf Czernin richtete
an den türkiſchen Miniſter des Aeußern Halil Bey und an
den bulgariſchen Miniſter des Aeußern Radoslawow Tele-
gramme, in welchen er ihnen ſeine Ernennung zum Miniſter
des Aeußern mitteilt und ſie bittet, ihm ihre wertvolle
unterſtützung bei der Erfüllung der edlen Aufgabe,
unſerer gerechten Sache zum Siege zu verhelfen, zu leihen. Jn
ſeiner Antwort ſagte Halil Bey, er werde ſich glücklich
ſchätzen, in dieſem bedeutſamen Augenblicke, wo die Geſchicke
der Völker in Umriſſen auf den Schlachtfeldern ſichtbar werden,
mit dem Grafen Czernin zuſammen arbeiten zu können.
indem er ſeinerſeits alle Kräfte für den Triumph unſerer ge
rechten Sache einſetze. Miniſter Radoslawow antwortete,
er habe die Ernennung des Grafen Czernin zum Miniſter des
Aeußern mit lebhafteſter Befriedigung vernommen.Dieſe fo glückliche Wahl Seiner Majeſtät bilde für ſein
Land eine neue Garantie der ausgezeichneten Beziehungen,
die zwiſchen der Monarchie und dem Königreich beſtehen. Er
werde gewiß ſtolz ſein, an der Seite Czernins an dem end
giltigen Siege der ſo gerechten und menſchlichen Sache zu ar-
beiten.

Finanzminiſter v. Spitzmüller über Oeſterreichs
finanzielle Maßnahmen

Wien, 27. Dez. Finanzminiſter Dr. v. Sp i tz m ü ller
richtete heute an die Beamten eine längere Rede, in der er
u. a. ſagte, der Krieg beeinfluſſe die Führung der geſamten
Staats wirtſchaft und beſtimme deren Neuordnung. Viel-
leicht die wichtigſte konkrete Tatſache ſei die außerordentliche
Vermehrung der Staatsſchuld, alſo jener Faktor, der die
Wiederherſtellung der Valuta als eines der wichtigſten
Probleme erſcheinen laſſe. Er halte dieſe Aufgabe für außer-
ordentlich ſchwierig, aber lös bar. Zur Steuer
politik übergehend, betonte der Miniſter die Notwendig-
keit, daß die Zinſen der Kriegsanleihen in neuen Ein-
nahmequellen eine volle Deckung finden müßten.
Die Belaſtung breiter Maſſen durch neue Skeuerquellen
werde nur dann gerechtfertigt ſein, wenn ſie ſich völlig un
abweisbar darſtelle, um das große Ziel der Wiederherſtellung
des Gleichgewichts im Staatshaushalt zu erreichen. Unver-
meidlich würden vorausſichtlich die Steuermaßnahmen ſein,
welche eine Quote der im Kriege angelaufenen Staatsſchuld
zur Tilgung bringen. Auf den öſterreichiſchungariſchen
Ausgleich eingehend, betonte der Miniſter die Not-
wendigkeit abſoluten Geheimniſſes während des Stadiums
der Ausgleichsberatungen. Schließlich bezeichnete der
Miniſter die Kriegsanleihen als die aktuellſte Frage. Das
Ergebnis der neuen Anleihe werde die Erwartungen vollauf
rechtfertigen.

Die Päſſe verweigert
Kopenhagen, 27. Dez. Dem Chef des Blattes „Sogzial

demokraten“ Folkethingsabgeordneten Borgsbjerg, Frau
Nina Bang und Karl Madſen, die als Vertreter der
däniſchen Sozialdemokratie an dem Kongreß der franzöſi
ſchen Fachverbände teilnehmen ſollten, ſind laut „Sozial-
demokraten“ von der franzöſiſchen Regierung die Päſſe ver
weigert worden.

Portugal verlangt „Kriegsentſchädigung“!
BVern, 27. Dez. Dem „Temps“ zufolge hat der Präſiden

von Portugal Erklärungen al en, wonach Portugal ſeine
Munition in England kaufe. naland werde dafür und für die
übrige e „leihweiſe“ aufkommen. Die Kriegs-ſchuld Portugals ſolle nach Friedensſchluß durch die „Kriegs-
entſchädigung“ und Anleihen aufgebracht werden

Rücktritt des luxemburgiſchen Miniſteriums
Luxemburg, 27. Dez. Das luxemburgiſche Miniſterium

hat um ſeine Entlaſſung nachgeſucht. Man erwartet eine
Neubildung des Kabinetts unter Ausſcheidung des
Generaldirektors Welter.

Die Sicherung der ſpaniſchen Schiffahrt
Genf, 28. Dez. Zur Sicherung der ſpaniſchen Schfff

fahrt, die infolge der Unterſeebootstätigkeit in
der letzten Zeit empfindliche Einbußen erlitt, beabſichtigt
die ſpaniſche Regierung gewiſſe Maßnohmen, die nach Mel
dungen Pariſer Blätter in zwei Miniſterrats-Lützungen erwogen



Lieferungsverträge zwiſchen Bedarfs
gemeinden und Erzeugerorganiſationen

Der Präſident des Kriegsernährungsamts hat an ſämt
liche Bundesregierungen nachſtehendes Rundſchreibenrichtet, das für die Lebensmittelverſorgung der Werbrauher-

gemeinden im nächſten Wirtſchaftsjahr von außerordentlicher
Bedeutung iſt:

Das nächſte Erntejahr wird uns hinſichtlich der Ver
ſorgung mit Lebensmitteln vor neue ſchwierige Aufgaben
ſtellen. Auch die Beendigung des Krieges würde daran zu
nächſt wenig ändern, da die Knappheit an Lebensmitteln
den ganzen Weltmarkt berührt und bei unſeren Feinden,
denen der Weltmarkt offenſteht, ſchon jetzt für die wichtigſten
Waren zum Teil weit höhere Preiſe, als ſie bei uns gelten,
hervorgerufen hat. Neben der Förderung der Er
zeugung, die aber, ſolange der Hrieg Mangel an Arbeits
kräften, Zugtieren, Kunſtdünger, Kraftfutter und ſonſtigen
Iand wirtſchaftlichen Betriebsmitteln ſowie an rs
mitteln hervorruft, leider an enge Grenzen gebunden iſt,
wird die Zuführung genügender Waren in
die Städte und Jnduſtriebezirke auch weiter
ſorgſamſter vorausſchauender Fürſorge bedürfen. Bisher
hat man die Fürſorge im weſentlichen auf Feſtſetzung von
Höchſtpreiſen, Beſchlagnahme und öffentliche Bewirtſchaftung
der wichtigſten Lebensmittel beſchränkt. Bei verhältnis-
mäßig wenig verderblichen und leicht zu bewirtſchaftenden
Waren wie Brotgetreide, Hafer, Gerſte und den aus Ge
treide hergeſtellten Nährmitteln iſt das durchführbar. Bei
leichter verderblichen und ſchwerer zu bewirtſchaftenden
Maſſenbedarfsgegenſtänden wie Kartoffeln, Fleiſch, Butter
und Milch iſt die Schwierigkeit der zentralen Bewirt-
ſchaftung weit größer. Sie muß aber durch immer beſſeren
Ausbau der Organiſation überwunden werden. Auch bei
einzelnen anderen Waren, wie zum Beiſpiel Fiſchen und
Käſe, wird die zentrale Bewirtſchaftung in einer der Art
dieſer Waren angepaßten Form verſucht werden müſſen.

Weitere Lebensmittel, deren Bedeutung für die menſch
liche Ernährung mit der zunehmenden Knappheit an den
bisher erwähnten Waren ſteigt, entziehen ſich dagegen ihrer
Natur nach der Bewirtſchaftung durch die Zentralſtellen.
Die Verſuche, ſie durch Feſtſetzung von Höchſtpreiſen allein
den Minderbemittelten zugänglich zu machen, ſind ge
ſcheitert. Der Höchſtpreis ohne gleichgeitige öffentliche
Bewirtſchaftung hält die Waren von den Städten und Jn-
duſtriebezirken fern und veranlaßt, daß ſie faſt ausſchließlich
den Erzeugern und den in der Nähe der Erzeugungsgebiete
wohnenden Verbrauchern zugute kommen. Auch der Ver
ſuch, durch abgeſtufte, für die größeren Bedarfsbezirke höher
feſtgeſetzte Höchſtpreiſe dem abzuhelfen, wie er früher bei der
Butter und neuerdings beim Wilde gemacht iſt, iſt ge
ſcheitert. Die Erzeuger ſteigern auch in ſolchem Falle bei
der unter Höchſtpreis geſetzten, aber nicht öffentlich bewirt-
ſchafteten Ware ihren eigenen Verbrauch und die in der
Nähe der Erzeugungsbezirke wohnenden Verbraucher finden
Mittel und Wege, um ſich trotz der Höchſtpreisabſtufung
den Reſt der Ware zu ſichern.
ſchlagnahme beim Erzeuger zu helfen, wie er bei Zwetſchen
und Wirtſchaftsäpfeln in dieſem Jahr gemacht worden iſt,
hat ſich bei der Natur ſolcher Waren als nicht erfolgreich

wieſen. Jeder Höchſtpreis ohne öffentliche Bewirtſchaftung
hält die Ware vom Bedarfsort fern. Läßt man dagegen,
wo die öffentliche Bewirtſchaftung unmöglich erſcheint, unter
Abſtandnahme von Höchſtpreiſen die Entwicklung frei
laufen, ſo wird zwar der diesjährige Gänſehandel
gibt dafür ein deutliches Beiſpiel die Ware den großen
und verhältnismäßig zahlungsfähigſten Städten zugeführt.
Der Andrang der Käufer, die bereit ſind, faſt jeden Preis
zu zahlen, zu ſolcher Ware wird dann aber ſo groß, daß die
Preisentwicklung völlig ungeſund wird und der Minder-
bemittelte die Ware überhaupt nicht erhalten kann.

GEan z beſeitigen werden ſich dieſe Mißſtände während
der Dauer der Kriegswirtſchaft und der Knappheit nicht
laſſen. Weſentlich eingeſchränkt können ſie aber
werden, wenn die Städte und größeren Landgemeinden das
bei den Schweinemaſtverträgen ſchon mit Erfolg eingeführte
Syſtem der frühzeitig zwiſchen Bedarfsge-
meinde und Erzeugerorganiſation abzu
ſchließenden Lieferungsverträge weiter
ausbauen und auf Erzeugniſſe wie Früh-
kartoffeln, Gemüſe, Kohl, Obſt, Geflügel,
unter Umſtänden auch auf Vollmilch und Mager-
milch ausdehnen. Dadurch kann zugleich die wichtige Auf
gabe beſſer als bisher gelöſt werden, die erzeugten Waren
richtig zwiſchen dem Friſchverbrauch im
Sommer und Herbſt und der Konſervierung
für Winter und Frühjahr zu verteilen. Der
Gefahr, daß einzelne beſonders leiſtungsfähige und energiſch
vorgehende Bedarfsgemeinden ſich zum Nachteil der übrigen
allzuviel von dem Vorhandenen ſichern, kann durch geregelte
Beziehungen zwiſchen den Gemeinden und den verantwort
lichen Zentralſtellen vorgebugt werden. Durch ſolche früh
zeitig abgeſchloſſenen Lieferungsverträge, die den Erzeugern
die Abnahme ihrer Erzeugniſſe gegen Barzahlung zu an
gemeſſenem Preiſe ſichern, kann die Erzeugung der für das
nächſte Jahr beſonders wichtigen Waren, wie Frühkartoffeln,
Gemüſe, Kohl, Beerenobſt weſentlich geſteigert werden. Ein
Zwang zum Vorgehen in dieſem Sinne kann von den
Zentralſtellen auf die Gemeinden nicht ausgeübt
werden. Nur durch freiwillige Tätigkeit der be-
teiligten Gemeinden unter weitgehender Heranziehung der
ſachkundigen Mitarbeit des Handels kann
ein voller Erfolg erreicht werden. Um die Vorbereitungen
echtzeitig treffen zu können, muß ſchleunigſt mit der Arbeit

begonnen werden. Für das laufende Jahr war es,
als das Kriegsernährungsamt Anfang Juni ſeine Tätigkeit
begann, zur Durchführung von Maßnahmen dieſer Art ſchon
zu ſpät. Eine von der beteiligten Organiſation ſelbſtändig
z ſchaffende, mit den Reichsſtellen Hond in Hand arbeitende
Beratungsſtelle für die Gemeinden ſcheint mir eine
der Vorausſetzungen für das Gelingen zu ſein.

Jch beabſichtige, dieſe Fragen dem Ende Januar zu
ſammentretenden Beirat des Kriegsernährungsamts zu
unterbreiten. Von großem Wert wäre es mir, wenn die
Organiſation der Bedarfsgemeinden die Frage ſchon vorher
eingehend prüfte und mir das Ergebnis mitteilen würde.

Jtaliens Kohlennot
Nach Mitteilungen des italieniſchen Ver

wird zur Kohlenerſparnis eineauch nach dem

Bern, 27. Dez.
kehrs miniſteriums
große Anzahl weiterer Perſonenzüge, auch ſolche
Auslande ortfallen.

Auch der Verſuch, durch Be

das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

W Das Eiſerne Kreuz
iſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Leutnant d. R.Berthold 62vet aus Meuſelwitz, Leutnant Willh En der s aus

Koburg und Leutnant Franz Walter aus Deſſau.
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten Unteroffizier Georg

Rühe aus Grung, Musketier Kurt Groß ſtück aus Eilenburg,Musketier Walter Bock aus er e Unteroffizier Klinge
aus Klein-Quenſtedt, Musketier Paul Sens aus Kleutſch,
Pionier Galle aus Deſſau, Unteroffizier Paul Maher aus
Apolda, Unteroffizier Paul Steinbach aus Apolda, Gefreiter
Ernſt Hage aus Apolda, Eiſenbahn-Oberſekretär Kurt KHluge
aus Jena, Unteroffizier Max Ebhardt aus Jena, Gefreiter
Diet r Dörtendorf, Landſturmmann Hermann Dreſcher
aus Brückla, Kanonier Erich Marquardt und HansGuſtav Weidlich aus Naumburg, Pionier Karl Thielicke
aus Radewell, Gefreiter Franz Se idel aus Altenroda, Ge
rrr Paul e aus ersroda und Gefreiter Kurt

raune aus Burkersroda.

Benndorf b. Körbisdorf, 27. Dez. GBeförderung.)
Der Seminariſt, Unteroffizier Paul Koch, Sohn des Schnei
dermeiſters und Landwirts E. hier, wurde Offigieraſpiranten ernannt und zum Vizetvachtmeiſter vefordert.

Götti 27. De Die t ind lichen Je z. erſte feindliche Fahneieſem Kriege von einem Göttinger er-obert.) Man hat lange darnach geforſcht, wo und auf welche
Weiſe die erſte feindliche Fahne in dieſem Kriege erbeutet wurde.
Gine Spende des jetzt in Charlottenburg anſäſſigen Konſuls von
Argntinien, Karl Grebe, der für den Angehörigen des 11. Armee
korps, der die erſte feindliche Fahne erobern ſollte, 500 Mk. Be
lohnung ausgeſetzt hatte, n ſchließlich zu der Feſtſtellung, daß
nicht nur die erſte feindl Fahne innerhalb des 11. Armeekorps,
ſondern die erſte n in dieſem Kriege von dem
Unteroffizier der Reſerve A. iebenhofer, der lange Zeit
in einem Halberſtädter Lazarett verwundet lag, erbeutet wurde.
Es handelt ſich um die Fahne des ruſſiſchen Jnfanterie-
Regiments Nr. 119, das ſeinen Standort vor dem Kriege in
Bialyſtock hatte. Der Unteroffizier gehörte einem Jnfanterie-
Regiment an, das zuſammen mit einem anderen Jnfanterie-Regi-
ment das Gut Adamsheide in Oſtpreußen erſtürmt hatte. Jn den
folgenden Gefechten, die gegen die zurückweichenden Ruſſen teils
im Sturme ausgefochten wurden, gelang es nicht nur, einen ruſſi
ſchen Brigadeſtab, ſondern mit ihm auch die e an Fahne zu
nehmen. Dieſe erſte in dieſem Kriege erbeutete Fahne iſt eine
r Ritter-Georgs-Kreuz-Fahne., wie ſieie alten ruſſiſchen Regimenter aus dem Jahre 1812 zu führen
berechtigt waren.

Magdeburg, 27. Dezember. (Weihnachts gaben für
das 4. Armeekorps.) Die Aufrufe der Territorialdel-gier-
ten der Herzogtümer Anhalt und Altenburg, beſonders
aber der Provinz Sachſen, für die freiwillige Kranken
pflege, haben über 300006 Weihnachtspakete für die
kämpfenden Truppen im Felde gebracht. Dieſe ſind nach den
Anordnungen des hieſigen ſtellv. Generalkommandos an die
Front geleitet.

Stößen, 27. Dez. (Für die Kriegerkinder.) Jm
Jugendheim der hieſigen Schule fand eine Chriſtbeſcherung ſtatt,
bei der 60 Kinder, deren Väter im Felde ſtehen, mit allerlei nütz
lichen Sachen bedacht wurden. Die Feſtanſprache hielt der Orts
pfarrer P. Lem m.

Oſterburg, 27. Dez. (Major a. D. Bernhard
von Jagow Jm Alter von 79 Jahren verſchied der König
liche Major a. D. und Mitglied des Herrenhauſes Bernhard
von Jagow auf Calberwiſch und Uchtenhagen. Der
bis zu ſeinem Tode noch rüſtige alte Herr erhielt im Kriege 1870/71

und war Vorſitzender des Kreis-
kriegerverbandes Oſterburg. Der Verſtorbene gehörte lage Jahre
dem Kommunallandtag der Altmark an und war ſeit 1908 Vor
Vorſitzender des Ausſchuſſes zur Verwaltung des Johanniter
Kvankenhauſes in Stendal.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Beiderſee, 27. Dez. (Schulſparkaſſe.) Der Be

ſtand, der im Jahre 1914 gegründeten Schulſparkaſſe beträgt
2128,08 Mk., davon ſind 1500 Mk. in Kriegsanleihe angelegt.

4 Gleſien b. Schkeuditz, 27. Dez. (Treue in der Ar
beit.) Der in weiteren Kreiſen bekannte Gärtner Auguſt
Maylahn begeht am 1. Januar 1917 ſein 30jähriges
Jubiläum im Dienſte des dem Grafen von Wuthenau zu
Hohenthurm gehörigen Rittergutes Gleſien.

S Querfurt, 27. Dezember. (Ernennung). Der Herr
Oberkandsgerichtespräſident zu Naumburg hat den Amtsgerichts-
ſekretär Herrn Menzel hier zum Rendanten der Königl. Ge
richtskaſſe und zum Erſten Gerichtsſchreiber bei dem Königl.
Amtsgericht in Querfurt ernannt.

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Heiligenſtadt, 27. Dez. (Jn der Kreistags-
ſi tzüng), die am Sonnabend unter dem Vorſitz des Königlichen
Landrats Dr. von Chriſten hier ſtattfand, wurden die neu

wählten Kreistagsabgeordneten Fabrikbeſitzer Gngelmann-
eiligenſtadt und Amtsvorſteher Hartmann Arenshauſen ein

geführt und verpflichtet. Zum Mitgliede des Kuratoriums der
Kreisſparkaſſe wurde Geh. Juſtizrat Meher, als Stellvertreter
Bürgermeiſter J u x neugewählt. Zu Mitgliedern der Land
wirtſchaftskammer in Halle wurden Amtsvorſteher
H von Chriſten Werleshauſen und Oekonomierat M. d. A.
Edm. Lorenz Geismar wiedergewählt. Dem Kreisausſchußz
wurde die Ermächtigung erteilt, die zur Aufbringung der Mittel
für die Familien unterſtühzungen erforderlichen Gelder
durch Anleihen bei hieſigen Geldinſtituten aufzunehmen.

Lauchſtedt, 27. Dezember. (Jn der letzten Stadt v.
Sitz un g) wurde Kenntnis genommen von dem Eintritt der
neuen Gemeindeſchweſter Anni Brackmann, ferner von
einem Dankſchreiben des Herrn Geheimrat Dr. Lehmann
Halle Ehrenbürger Lauchſtedts) und ſchließlich von einer Mit
teilung des Magiſtrats über Abſendung von 310 Krieger
Päckchen. Die ſtädtiſche Schloßſcheune braucht die Stadt für
eigne Zwecke; ſie wird daher vom Brunnenverſandt zurückgefor
dert. Der Betrieb ſoll einſtweilen eingeſtellt werben. Auch jollder Magiſtrat dahin vorſtellig werden, daß her Foctbüiungeſchul-

unterricht entweder ganz ausfällt oder erheblich eingeſchränkt
wird zwecks Erſparung von Brennſtoff und Leuchkmitteln. Es
machen ſich bereits Schwierigkeiten geltend bei der Beſchaff. ung
von Gaskoks. Betreffs der Teuerungszulagen für ſtädtiſche An
geſtellte mit Ausnahme des Bürgerzneiſters, der vergichtet
wurde beſchloſſen Den Beamten ſoweit ſie nicht im Heeres
dienſt ſind ſollen die einmaligen Sätze für Staatsbeamte ge
zahlt werden. Die ſonſtigen Angeſtellten bez. Bedienſteten er
halten Beträge bis zu 30 Mark. Die Mannſchaften der Pflicht
und der freiwilligen Feuerwehr ſind faſt ſämtlich zum Heer eirge-
ogen. Das Dienſtalter der Pflichtfeuerwehr wird deshalb aufba 17. bis 60. Lebensjahr feſtgeſetzt. Die ſtädtiſchen Haushalks

pläne für 1917 werden angenom:nen und es wird dem Magiſtrat
vorſchlage wonach die Gemeindeſteuerzuſchläge um
10 Proz., alſo auf 125 Proz. bz. 170 Proz., erhöht werden ſollen.
Vom Sparkaſſen Reſervefonds ſollen bis zu 10 000 Mk. eingeſtellt
werden. Für Kriegewohlfahrtspflege (zum Beſten der Stadt)
ſind 3000 Mark vorgeſehen. Jn geſchloſſener Sitzung wurde
ein Grundſtücksankauf genehmigt.

m

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
W. Hersfelb, 27. Dezember. (Durch einen Bären

wurde hier eine Frau ſchwer verletzt.) Der Bär,
der einer ſich in hieſiger Stadt aufhaltenden fremden Geſellſchaft
angehörte, wurde durch den Geruch von Le angelockt, das die
r in einem Behälter trug, überfiel die Frau und brachte hr
chwere Verletzungen am Hals und im Geſicht bei.

W. Erfurt, 27. Dezember. (Lebensgefährlicher
r Der hochbetagte Landwirt Hol z he u im benachbarten

Schellrodag, deſſen Schwiegerſohn im Kriege gefallen iſt,
ſtürzte vom Scheunenboden auf die harte Tenne ab. Gr liegl
hoffnungslos darnieder.

Staßfurt, 27. Dez. (Durch Unvorſichtigkeit bei
der Handhabung einer Schußwaffe) hat vorgeſtern
mittag auf dem Salzbergwerk Neuſtaßfurt der 22jährige Land
turmmann Otto Hanko aus Eisleben einen plötz-
ichen Tod gefunden.

Gera, 27. Dez. Eine Mutter mit zwei Kindern
an Gasvergiftung geſtorben.) Der Militärkraftfahrer
Max Weiſe war zu ſeiner Familie hierher auf Urlaub ge
kommen und hatte ſich mit ſeinem ſechs Jahre alten Sohne nach
dem bena en Weißenborn zu ſeinen Eltern zu Beſuch
begeben. Geſtern früh fand man nun in ſeiner hieſigen Wohnung

die Weiſe mit W zwei und drei Jahrealten Kindern tot vor. Die drei Perſonen ſind an Gas
vergiftung geſtorberi. Die Unterſuchung ergab, daß der
W ohne migung der Behörde in die Wohnung

eingelegt und dieſe Leitung auch ohne Erlaubnis an die
Hauptleitung angeſchloſſen hatte. Aus der unerlaubten Leitung
iſt nachts ſoviel Gas entwichen, daß die Mutter und die beiden

inder den Vergiftungstod fanden.
Zwickau, 27. Dez. (GEine Exploſion ſchlagen-

der Wetter) hat ſich am letzten Sonnabend auf dem Falkſchen
Steinkohlenſchacht in Bockwa ereignet. Durch die Flammen
wurden ſieben Grubenarbeiter, die an der Exploſions-
ſtelle beſchäftigt waren, teils ſchwer verbrannt, ſo daß
mehrere von ihnen in das Zwickauer Krankenſtift überführt wer-
den mußten, während einer, der v n Zeit des Unglücks eben
in einer Niſche ausruhte, mit unerheblichen Verletzungen davon-
kam. Man hofft, alle Verletzte am Leben zu erhalten.

Diebſtähle und andere Stktraftkaken
Zeitz, 27. Dez. (Geldſchrankknacker an dertArbeit.) Jn der Zeit vom erſten Weihnachtsfeiertage nach-

mittags bis zum zweiten Weihnachtsfeiertage iſt in der Getreide
handlung von Schmidt Philipp in der Donaliesſtraße
verſucht worden, den Geldſchrank zu knacken. Die Einbrecher
hatten, wie die „Z. N. N.“ ſchreiben, bereits das Schloß des Geld-
ſchrankes freigelegt. Jedenfalls ſind ſie dann durch ſtarkes Hunde-
ebell verſcheucht worden und haben die „Arbeit“ nicht weiterſortgefert Die Eigentümer von Geldſchränken werden auf dieſe

Einbrecher aufmerkſam gemacht.
Haſſelfelde, 27. z. (Raubüberfall.) Der fünf-

zehnjährige Schüler Eis feld, Sohn des Paſtors Eisfeld, wurde
auf dem Wege zwiſchen Blankenburg und hier von einem Manne
angefallen. Der Räuber ſchlug ihn mit einem Stocke über den
Kopf, raubte ihm die Geldbörſe und verſchwand. Eisfeld
konnte jedoch den Weg nach Haſſelfelde fortſetzen und meldete den
Vorfall ſofort der Polizei.

Von der Wethau, 27. Dez. (Ju gen d!) Vor einiger
Zeit haben Jugendliche auf einem Bauplatze bei Wethau allerlei
Unfug verübt und den Baufirmen erheblichen Schaden zugefügt
Die angeſtellten Nachforſchungen der Polizei haben eine Anzah
Täter ermittelt, die nun ihrer Beſtrafung entgegenſehen.

Stößen, 27. Dez. (Die Einbruchsdiebſtähle
mehren ſich hier) in erſchreckender Weiſe. So wurden in
vergangener Woche in verſchiedenen Gehöften Hühner und
anderes Federvieh entwendet und abgeſchlachtet. Jm Gehöft des
Landwirts W. wurde ferner ein Einbruchsdiebſtahl verübt, wobei
das Diebe faſt die ganze Schlachtware von einem Schwein ent-

führten e n
Verſchiedene Vachrichken

Magdeburg, 27. Dez. (Leopold-Spörl-Stiftung.)
Wie der „M. Z. gemeldet wird, hat der vor kurzem verſtorbene
Fabrikdirektor Leopold Spörl zur Errichtung einer LeopoldSpörl-

tiftung 160 000 Mark beſtimmt, deren Zinsertrag nach dem
Tode ſeiner Tochter zum Wohle der Stadt Magdeburg und ihrer
Bewohner verwendet werden ſoll.

S Querfurt, 27. Dezember. (Fabrikenſchlu Die
Vereinszuckerfabrik Roediger Co., Querfurt, die Ende vorigenWoche re diesjährige Kampagne beendete, hat während derſelbe
726 600 Zentner Rüben verarbeitet.

W. Eiſenberg, 27. Dezember. (Großes Schadenfeuer)
Jm benachbarten Tünſchütz brannte in der Nacht zum Sonntag
auf dem Anweſen des Landwirts Hecker die mit reichen Ercrte-
vorräten gefüllte Scheune nieder. Auch das Stallgebäude
wurde erheblich in Mitleidenſchaft gezogen. Der Schaden iſt
beträchtlich.

Candwirtſchaftliches
Verfütterung von Hafer an Pferde.

Durch Bekanntmachung des Kriegsernährungsamtes iſt füt
die Zeit vom 1. Januar bis 31. Mai 1917 beſtimmt wor
den, wieviel Hafer an Pferde und ſonſtige Ein
hufer verfüttert werden darf. Die Pferderation bleibt die
gleiche wie bisher, nämlich 436 Pfund für den Tag. An
Zuchtbullen darf bis auf weiteres 1 Pfund durchſchnittlich für
den Tag verfüttert werden. Durch die Beibehaltung der bis
herigen Pferderation, die für die Aufrechterhaltung des Wirt
ſchaftslebens eine dringende Notwendigkeit iſt, ſind die hierfür
verfügbaren Hafermengen gänzlich in Anſpreh genommen.
Wünſche nach Sonderzulagen können daher keine Berückſichti-
gung mehr finden. Die Landwirte müſſen ſoweit als irgend
möglich in den nächſten Monaten Hafer zu Zulagen für die Be
ſtellungszeit einſparen. Auf reſtloſe Ablieferung des abzu
liefernnden Hafers muß mit allen Mittel gedrungen werden.

Kleinverkauf von Stroh.
Die Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte Stroh

abteilung in Berlin weiſt darauf hin, daß der Kleinverkauf
von Stroh, d. h. der Abſatz bis insgeſammt 30 Zentner täg-
lich, nur an Selbſtverbraucher (Viehhalter) geſtattet iſt, da
gegen weder an Händler noch an Verarbeiter erieennerr-
reien, Papierfabriken uſw.). Ein Abſatz an Händler oder Ver
arbeiter iſt, auch wenn er den Umfang von 30 Zentner täglich
nicht überſteigt, kein erlaubter Kleinverkauf im Sinne des Ge
ſetzes und r unzuläſſig. Ein ſolcher Abſatz iſt nur geſtattet,
nachdem die abzuſetzende Menge der Bezugsvereinigung zuvor
angeboten und von derſelben freigegeben worden iſt. Für den
Abſatz in den De den We er ſind

lenmäßi öchſtpreiſe ni vorgeſchru Pererbe äßige Preisſteiger hieietet die Verordnung gegen übeEinhaltung angemeſſener Prei enzen. Beiſpielsweiſe
Preisforderungen von 8,50 Mar er den Zentner bereits zu
ſtrafrechtlichen Verurteilungen geführt.

Verantwortlich:

für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon für Proving, Börſenund Handelsteil: M. Ebeling; fü Sir 8, a
Lonareße ein Sport J W ä r den ierl r. mon; fur n ngeigenteil: 8 eibehm,
in Halle Saale).



er Nias v ſſur noch J fago
Mit e und dem neuen Vorspiel zum II. Akt: „Ein Friedenstraum“,

A Ollo- Theater. Mittags [U7]: Das feldgraue Brettl des „Hias““, tern z Sonntay, I. Dezbr. Nachm. [D]j: Vorstellung zu kleinen Preisen.
Täglich abends 7*, Uhr. Abends r Abschieds -Vorstellung. V 7489

Stadt- Theater

Sonnabend nachmittags
Dornröschen.Abends: Das Dreimäderlhaus.

ininitimiriniriniiiinnniniinininnff

Thalia- Theater
GaſtſpielStadttheater Hkkſonals.“

Sonntag, den 31. Dezember 1916:
Der Bauh der Sabinerinnen.

Schwank von Fr. u. P. Schönthan.
Montag, den 1. Januar 1917:

all 4 Vom 29. Dezbr. bis 4. Jan. SFreitag, den 29, Dezbr. 1016,

achm. 31 u r so S

h S Dornröschen.Tuglieh bis 31. Dezember Abends: Sv 4 S Anf. 711, Uhr. Ende 11 Uhr. SDer dumme August
v S Oper von Richard Wagner. S

z Theater Uchtspetan I
belpalgerstrasze 88. Alte Promenade Il

Fernspr. 1224 Fernspr. 5735

Ernun Stolz weht cie
Morena Flagge schwarz-

Operette von Rudi Gfaller. russ
I nauptdarsteller- Marga Hiller, Else Tima, Lotte Rneoke. Gustav Bertram a. G. fians Forstner. G. bein h

Provinzialverein für das höhereargenſg uweſen.

Freitag, den 29, r Uhr, im Gaſthof
v a„Rotes Rofſ;“

r
Vortrag der Direktorin B. Lange ons Breslau S Di je spanische fFliege.an v t 7474 m Welss 7 rot ne Arnold u. E. eJ net Baltser, Oberlyzealdirektor. Vorſitzender. e 0990die Zwillin Co i Leerelaeht an Skagerra) V Auswärtige Theater.

Gewaltiges Harine- Schauspiel Leipzig.
in 5 ALten Neues Theater: Freitag: Carmen. 5

m Franz Robert Hannesen.Preußiſcher veumten Verein „Gretohens
Vorführung: 3.00 5.50 8.20.

von Fritz Prochnewski, Altes Theater: Freitag: Minna
Sekretär d. Deutschen PFlottenvereins. Freitag: Di p ieSC Wes ern Vorführung: 3.50 6.10 8.50. Cſardasfürſtin.

F g 9 K t u t tage Die en A. rohaumiral u. Kosster arj c er inSpannendes Filmspiel in 4 Akten. Prätigent 8 Magdeburg.Vorkührung: 420 6.40 9.20. des Deutschen Flottenvereins, S l ter: Freitag: Fra 3
gibt dem Marinefilm „Stolz wehbt Dr die Flagge schwarz- weiss rot eſſau.e folgende Begleitworte: Hof- Theater. Freitag: Sneewitt ze t W j „Möge der Film „Stolz weht die chen und die ſieben Zwerge.r S S Xior iagge n Weiss -rat Altenburg.ns a 2in m Aarin e. erregen r Hof-Theater: Freitag: Boccaccio f

t v. Koester. Erfurt.Stadt Theater: Freitag: Der zTroubadour.

„Wie der Deutsche Flotten- a 3
e r 24 hpi. Tel. 4830. zPerein für unsere Mauen e

S e ückendes Woi pgit Ganze Namen od. VornamerS S w. T Entzückendes Weihnachtsmarchen Jungen I h in e venrene gi in mehreren Akten. w. ws en (rote Schrift aufVert Vorführung: 3.40 6.00 8.30. welßem Band) M. Schnee ſt
erfasst von Nachng.. Gr. Steinſtraße 84. L t

LederSchuhwaren

in Hannover cErotektor: majestät der Raiser.) e Weihnaohtstraum Seele ne
Lebensverſicherungsanſtalt für alle deutſchen Reichs Staat Täglich 3 Uhr m r n Pantoffeln. arund Kommnnalbeamten, Geiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen, nachmittags Vorfährung: 3.10 5.30 8.00. Ein ne rgir r
Rechtsanwälte, Ärste, Zahnärzte, Tierärzte, Apotheker, Stets günſtige Angebote.du Tee kaufmänniſche Angeſtellte Jugenduorstellung Jugendliehe u. Linder haben täglieh H. Elkan,
Versicherungsbestand 440163448 M. Vermögensbestand 179727310 m. (ansor Sonntoass) bis 7 Dhr abends Iutritt. velde 83.

rn W Zarn n e der r 4rwende e Zahlung der Dividenden, die von Jahr zu Jahrſteigen und bei längerer Verſicherungsdauer mehr i die W limmenvon Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Große Branhausſtraße 22 II.

r Waſſchgefäße,dauerh., billigſt. M. 9 R. Sp.V.

in veiden Die neuesten KriegsberichteJ

ahresprämie betragen können, beginnt mit dem erſten Jahre.
ie für die ganze Dauer der Lebens und Rentenverſicherungen

zu zahlende Reichsſtempelabgabe von der Prämie trägt die

Vereinskaſſe., Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb niedrigſte r J r

Verwaltungskoſten. [6847 h e S e 2Wer rechnen kann, wird ſich aus den Druckſachen des Vereins davon Zandler, nüberzeugen, daß der Verein ſehr günſtige Verſicherungen zu bieten vermag, kt. An l b t
an war auch dang wenn ian von ben Wrämien anderer Geſeltſhatten. Eiſenach Chir, Berfahgim, T l veio e agen a en Wenn nen Vekrab, Arelten
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Sleiſcherzeugung
Vom Präſidenten des Kriegsernährungsamtz von Batocki.

Während im feindlichen Auslande weite Ackerſtrecken
1916 unbeſtellt in Stoppeln und Unkraut lagen, war in
Deutſchland trotz Hnappheit an menſchlicher und tieriſcher
Arbeitskraft auch im dritten Kriegsjahre alles nutzbrae Land
faſt reſtlos beſtellt. Nicht minder bewundernswert iſt es,
daß die deutſche Landwirtſchaft trotz fehlender Arbeitskräfte,
trotz des Ausbleibens der gewaltigen Futtermitteleinfuhr
der Friedenszeit, trotz der ungewöhnlich ſchlechten Heu und
Strohernte 1915 unſeren Rinder- und tand der
Zahl nach nur wenig verringert durch den ſchweren vorigen
Winter durchgehalten und auch den Schweinebeſtand, der
im Frieden auf Auslandsfutter ganz beſonders angewieſen
war, nach zeitweiligen Rückſchlägen wieder auf eine über
raſchend hohe Zahl gebracht hat, während im feindlichen
Ausland die Viehbeſtände durch den Krieg dezimiert ſind.

Aber ſo erfreulich dieſe Tatſache an ſich iſt, ſo darf die
zur Zeit darin für die menſchliche Ernährung liegende Ge
fahr bei falſchem Vorgehen der Landwirte doch nicht unter
ſchätzt werden. Die ſchlechte Kartoffelernte macht es nötig,
alle verfügbaren geſunden Kartoffeln der menſchlichen Er

Sparſame
erwertung unſerer geſamten Körnerernte

nach dem hierfür aufgeſtellten Plan gewährleiſtet mit
völliger Sicherheit ein Durchhalten bis zur neuen Ernte,
aber nur dann, wenn der Vorrat, der planmäßig bis zur
neuen Ernte reichen muß, nicht durch Verletzung der Ein
teilungsvorſchriften ſeitens der Verbraucher oder der Land
wirte vorzeitig aufgebraucht wird. Jeder Verbraucher, der
ich zu Unrecht Waren verſchafft und verzehrt, welche für die
allgemeine Verteilung beſtimmt ſind, gefährdet an ſeinem
Teil das Durchhalten und vergeht ſich dadurch ſchwer gegen
das allgenteine Wohl. Nicht minder ſchwer vergeht ſich aber
der Landwirt, der, um mehr Rinder oder Schweine auf
zuziehen und fett zu machen, Feldfrüchte als Futter ver
wendet, die als Nahrungsmittel für die Allgemeinheit be
ſtimmt ſind. Niemand darf denken: Auf meine kleine
Uebertrerung kommt es nicht an. Wenn von unſeren Mil
lionen land wirtſchaftlicher Betriebe auch nur ein Teil die
Einteilungsvorſchriften verletzt, ſo kann das ganze Eebäude
der Volksernährung dadurch ſchwer gefährdet werden. Jeder
einzelne Landwirt wird ſich, wenn er Verſtändnis und
Pflichtgefühl gegen das Vaterland beſitzt, klar machen, daß
jeder Scheffel geſunder Kartoffeln, den er widerrechtlich
ſeinen Schweinen gibt, jede Hand voll Körner, die er nach
den Vorſchriften für Ernährungszwecke abliefern ſollte, aber
ſtatt deſſen verfüttert, einen kleinen Stein bedeutet, den er
aus dem großen Gebäude des Volksernährungsplones bis
ur neuen Ernte herausreißt. Nicht nur „wer Brotgetreide

i verſündigt ſich am Vaterlande“, wie es ſeit
Jahren in den Blättern ſteht, ſondern heute gilt: wer

geſunde Kartoffeln oder Getreide oder Hülſenfrüchte oder
onſtige Erzeugniſſe irgend welcher Art, die er nach den Be
timmungen abzuliefern hat, verfüttert, verſündigt ſich am

Vaterland. Die dadurch vermehrte Lieferung von Fleiſch
d anderen tieriſchen Erzeugniſſen bildet keinen Ausgleich

r den Schaden, der unſerer Volksernährung durch ſolche
tretungen zugefügt wird. Darum gilt es die Ge

ifſſen zu ſchärfen, ſonſt wäre alle Mühe der verantwort
ichen Stellen, durch richtige Einteilung der Vorräte die

Volksernährung zu ſichern, ſchließlich vergebens.
Die Redensart, daß man „das arme Vieh nicht hungern

laſſen kWönne“, hat keine Berechtigung. Schlachtvieh, auch
noch nicht vollreifes, wird heute für das Heer und die Be
völkerung reichlich gebraucht und die Ankaufsſtellen im
ganzen Reich ſind angewieſen, auch ſchlachtunreifes Vieh
und Schweine jeder Art zu angemeſſenen Preiſen jedem
Landwirt ſchleunigſt abzunehmen, der erklärt, nicht mehr
Futter genug zu haben, um ſie ohne Uebertretung der Vor
ſchriften mit Erfolg weiter halten zu können. Um möglichſt
viel Milch und Magermilch für den menſchlichen Genuß zu
erhalten, ſoll auch die ſchnelle Ablieferung nicht zur Auf
zucht beſtimmter Kälber und Ferkel, am beſten ſchon gleich
nach dem Abſetzen von der Mutter, den Landwirten durch
die Abnahmeſtellen erleichtert werden. Die Reichsfleiſch
ſtelle in Berlin hat die beſondere Aufgabe, dafür zu ſorgen,
daß das überall geſchieht und etwa beſtehenden örtlichen
Mißſtänden abzuhelfen. Die Entſchuldigung, daß die Ver
Ietzung von Verfütterungsverboten unvermeidlich ſei, um
das Vieh nicht hungern oder an Gewicht abnehmen zu
laſſen, iſt alſo heutzutage unter keinen Umſtänden ſtich-
haltig. Wer unter ſolchem Vorwand Nahrungsmittel ver-
füttert, die der menſchlichen Ernährung abgeliefert werden
ſollen, weil ſie für dieſe unbedingt notwendig ſind, der ver
ſündigt ſich, vielleicht oft, ohne es ſich ſelbſt recht klar zu
machen, ſchwer am Vaterlande und gefährdet an ſeinem
Teil unſer Durchhalten im Kriege. Jeder hat im Gegenteil
die Pflicht, der beſtimmungswidrigen Verfütterung von
Nahrungsmitteln, und wo er davon erfährt, entgegen
zutreten.

Wie können Arbeitskräfte
bei der Rechtſprechung erſpart werden

Um eine Grſparung von Arbeitskräften zu erreichen, hat
der Abgeordnete Dr. Schiffer im Reichstage die Forderungen
erhoben, daß über Privatklagen wegen Beleidigung während der
Kriegsdauer überhaupt nicht verhandelt werden ſollte. Gin
allgemeines Verbot dürfte immerhin zu weit gehen, denn fo
überflüſſig, ja auch viele Klagen ſind, ſo kann es doch ſehr wohl
Fälle geben, in denen der Beleidigte ein berechtigtes Intereſſe
daran hat, daß die Unwahrheit einer ehrenrührigen Aeußerung
dargetan wird und die geſetzliche Sühne erfolgt.

Andererſeits aber iſt es richtig, daß bei der Rechtſprechung
an nicht wenigen Stellen in der Tat Arbeitskräfte erſpart werden
könnten, und dieſe ſollten für die ſiegreiche Durchführung des
Krieges freigemacht werden. Zu dem Zwecke könnten an die Stelle
der Schöffen und der Schwurgerichte Einzelrichter und Straf-
kammern von fünf Mitgliedern treten. Auch wer wie der Senats

präſident Dr. MarwitzHamm Ausführungen dalichen ne h Heer folgen, die Mit
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hat. Und das e gilt von Sachen der ſrei
willigen Gerichtsbarkeit, wie Familienſachen, lungen
und dergl. auch von manchen Strafſachen und beſonders von ge
wiſſen Uebertretungen. Bei Privatklagen hat die Ausſetzung,
wenn möglich, vor der Eröffnung des Hauptverfahrens zu erfol
gen, und dieſes iſt ſpäter zu eröffnen, wenn es dem Krirge
beantragt wird; denn viele Privatkläger werden dem Kriege
keinen Wert mehr auf die Durchführung des Verfahrens legen.
Nach der Eröffnung des Hauptverfahrens muß aber dieſes durch
geführt werden, wenn der Privatklkäger die Klage nicht zurück
nimmt, wozu er ſich ſelten verſtehen wird, weil er dann die
Koſten des Verfahrens zu tragen hat.

Dieſe Ausſetzung würde aber nicht nur die Gerichte erheblich
enklaſten, ſondern auch den Zwang für Zeugen und Sachver
ſtändige beſeitigen, ihre für die Durchhaltung des Krieges notwendige Arbeit zu verlaſſen, um nicht ſeiten hre Zeit, manchmal

einen ganzen Tag, beim Warten an Gerichtsſtelle zu verlieren.

Kriegergräber
Berlin, 27 Dezember. Bereits ſeit geraumer Zeit

hat die rage einer würdigen, ſoldatiſch ſchlichten
Geſtaltung der Gräber der für das Vaterland Ge-
bliebenen in weiten Kreiſen der Oeffentlichkeit Aufmerkſam
keit gefunden. Das Schaffen pietätvoller Kameradenhände m
Felde hat vielfach Gräbevanlagen ergeben, deren künſtleriſch und
menſchlich gleich anſprechende Einfachheit auch für die Heimat nur
vorbildlich ſein kann. Wie bekannt, haben auch die beteiligten
militäriſchen, bürgerlichen und kirchlichen Behörden, insbeſondere
das Kriegs und Kultusminiſterium, ſich ſeit längerem dieſen Auf
gaben zugewandt. Hervorragende Künſtler und Fachmänner ſind
in die verſchiedenen Kriegsgebiete entſandt worden. Im Kultus
miniſterium wie für die einzelnen Provinzen unter dem Vorſitze
der Oberpräſidenten ſind amtliche Beratungsſtellen für Krieger
ehrungen begründet worden. Zur Beſprechung der die Bera-
tungsſtellen gemeinſchaftlich berührenden Fragen hat in dieſen
Tagen auf Einladung des Kultusminiſters Dr. von Trott zu
Solz eine zahlreich beſuchte Verſammlung ſtattgefunden, an der
außer den leitenden Stellen des Kultusminiſteriums
u. g. der Chef der Unterkunftsabteilung des Kriegsminiſteriums
und der Stellvertretende Kommandierende General des Garde-
korps, Konſiſtorialräte Dr. Duske und Kiehl vom Evange
liſchen Ober Kirchenrat, Stiftspropſt Dr. Kaufmann und
Propſt Dr. Kleineidam als Vertreter des Episkopats, ſowie
eine Reihe von Vertretern kirchlicher und ſonſtiger Behörden und
als Vertreter der Provinzialberatungsſtellen die Oberpräſidenten
von Oſtpreußen, Poſen und Weſtfalen teilnahmen Auch zahl
reiche Mitglieder der Beratungsſtellen, namhafte Künſtler und
Gartenarchitekten beteiligten ſich lebhaft an der d Es
wurde allſeits freudig erkannt, in wie ausgiebiger Weiſe die Be
ratungsſtellen bereits aus behördlichen und namentlich auch
privaten Kreiſen in Anſpruch genommen werden. Um die er
forderliche Fühlung zwiſchen den Stellen zu halten, ſollen von
Zeit zu Zeit Beſprechungen im engeren Kreiſe folgen. Nament
lich fand auch die Frage guter Friedhoftsordnungen für Ehren-
friedhöfe Beachtung.

Eine wichtigr Frage
Eine wichtige Frage hat kürzlich im Reichstage der Präſident.

des Kriegsernährungsamts von Batocki berührt, indem er
vor einer ernſten Gefahr die beteiligten Kreiſe warnte und fol
gendes ausführte:

„Gerade der Lebensmittelkleinhandel und das
Ernährungsgewerbe ſind Gewerbe, die ſich nach An
ſicht weiter Volkskreiſe für halbe Arbeitskräfte eignen. Nun
beſteht die ernſte Gefahr, daß nach Kriegsſchluß vielleicht viele
Kriegsbeſchädigte, in manchen Fällen auch Kriegswitwen, die
früher anderen Berufen angehört haben, ſich dem Ernährungs-
beruf, dem Kleinhandel mit Lebensmitteln zuwenden und, auf
ihre Renten geſtützt, durch ihre Konkurrenz die Exiſtenz der
beſtehenden Händler äußerſt erſchweren. Jch ſehe darin die
äußerſte Gefahr und würde mich freuen, wenn es durch geeig

Maßnahmen rechtzeitig gelingen würde, dieſer Gefahr vor

zubeugen.“ 8Es iſt mit Genugtuung zu begrüßen, daß Präfident von
Batocki rechtzeitig auf dieſe tatſächlich vorhandene Gefahr hin
weiſt. Vielfach iſt die durchaus irrige Anſicht verbreitet, als ob
in dieſem Kleinhandel leicht und bequem reichlich Geld zu ver
dienen wäre ohne große Geſchäftskunde. Hier ſind vorbeugende
Maßnahmen dringend und frühgzeitig geboten, um ſchwere Uebel
ſtände zu verhüten. Zu dieſem Zwecke würde es notwendig ſein,
für alle etwa nach dem 1. Oktober d. J. entſtandenen L ebens-
mittelgeſchäfte eine t Konzeſſionspflicht
unter Zugrundelegung der Bedürfnisfrage einzu
führen. Die Gefahr liegt nahe, daß Kriegsbeſchädigte und
Kriegswitwen veranlaßt werden, in leergewordenen Läden ſolche
Geſchäfte mit unzulänglichen Geldmitteln oder mit etlichen
Körben Grünzeug, Aepfeln, Puddingpulvern und Bücklingen ein
zurichten. Schocr heute kann man in den Großſtädten die Wahr
nehmung machen, daß zahlreiche Lebensmittelgeſchäfte mit aller
hand Kram, ganz beſonders aber mit Obſt, neuentſtanden ſind;
auch dadurch iſt die Verteuerung der dem freien Verkehr noch ver
bliebenen Erzeugniſſe unterſtützt worden. Es müßten aber in
dieſer Sache bald Maßnahmen getroffen werden.

Beilage zu Vr. 620 der Halleſchen Feitung
CLandeszeitung für dic Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
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Aus Halle und Umgebung
Halle, den 28. Dezember

Bezugsſcheinpflichtige Schuhwaren
Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom

28. Dezember 1916 (R.-G.-Bl. S. 1426) ſind Schuh
waren, die ganz oder zum Teil aus Leder, Web, Wirk-
oder Strickwaren, Filz oder filzartigen Stoffen beſtehen
und die bisher auf der ſog. Freiliſte ſtanden, bezugs
ſcheinpflichtig.

huhwaren, welche bisher bezugsſcheinfrei waren aber
infolge der Bekanntmachung des Reichskanzlers bezugsſchein
pflichtig ſind, dürfen nur dann noch bis zum 31. Januar an
die Verbraucher ohne Bezugsſchein ausgehändigt werden,
wenn ſie auf Grund einer Beſtellung des Verbrauchers am
27. Dezember bereits in Arbeit genommen waren. Zuwider
handlungen unterliegen der Strafe des Gefängniſſes bis
zu 6 Monaten oder einer Geldſtrafe bis zu 15000 Mk.
Bezugsſcheine für Schuhwaren ſind in den
Ausgabeſtellen für Web-, Wirk-, Strick-
und Schuhwaren erhältlich.

Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß nach S 11
der Bekanntmachung des Reichskanzlers verboten iſt, zu
Zwecken des Wettbewerbes in Zeitungsanzeigen oder
anderen Bekanntmachungen, die für einen größeren Kreis
von Perſonen beſtimmt ſind, insbeſondere durch Bekannt
machungen in Schaufenſtern oder in ſonſtigen Geſchäfts
räumen in einer für die Oeffentlichkeit erkennbaren Weiſe
r die Bezugsſcheinfreiheit oder die Bezugsſcheinregelung

en.
Zuwiderhandlungen unterliegen der oben angegebenen

Neben der Strafe können die Waren, auf die ſich
die ſtwafbare Handlung bezieht, eingezogen werden, ohr
Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

Halle, den 28. Dez. 1916. Der Magiftrat.

Erhöhung des Butterpreiſes
Der Magiſtrat macht folgendes bekannt:
Auf Grund der Bekanntmachung über Speiſefette vom

20. Juli 1916 (R.-G.B. S. 755) wird mit Ermächtigung des
Kriegsernährungsamtes und der Landesfettſtelle mit der
Wirkung vom I. Januar 1917 folgendes beſtimmt: Der
Abgabepreis der ſtädtiſchen Butterausgabeſtelle für
Butter, die Handelsware I iſt, wird für 50 Kilogramm mit
246 Mk. feſtgeſetzt. Der Zuſchlag für den Weiterverkauf
von ihr ausgegebener Butter darf höchſtens betragen beim
Verkauf im Großhandel 7 Mk., im Kleinhandel 13 Mk.
Der Kleinhandelshöchſtpreis für Butter, die

ware I iſt, wird darnach auf 2,66 Mk. für 14 Kilo
gramm feſtgeſetzt. GErgibt ſich beim Verkauf ein Bruchteil
von Pfennigen, ſo kann der Preis bis zum vollen Pfennig
nach oben abgerundet werden. Die vorſtehenden Preiſe ſind
Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetzes betr. die Höchſtpreiſe
vom 4. Auguſt 1914 in der Faſſung der Bekanntmachung
vom 17. Dezember 1914 in Verbindung mit den Bekannt
machungen vom 21. Januar 1915 und vom 233. März 1916

Zur Milchverſorgung
Auf Grund des S 6 Ziffer 1 der Verordnung des Bundes

rats über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die Ver
ſorgungsregelung vom 25. September 1915 (RBB. S. 607) wird
folgendes angeordnet:

1. Alle Unternehmer oder Leiter von Betrieben im Stadt
bezirk Halle, in denen Milch erzeugt wird oder die im Stadtbezirk
Halle Milch, ſei es im Handel, ſei es gemeinnützig abgeben, wer
den hiermit aufgefordert, bis Donnerstag, den 4. Januar, dem
Magiſtrat (StadtErnährungsamt) ſchriftlich fol gende
Fragen zu beantworten: 1. Wieviel Milch wurde in der
Woche vom 25. bis 31. Dezember durchſchnittlich täglich erzeugt?
2. Wieviel Milch wurde in der Woche vom 25. bis 31. Dezember
täglich durchſchnittlich von außerhalb Halles bezogen und von
wem? S 2. Die Milchabgeber in Halle werden angewieſen, zu
gleich mit der im 8F 1 vorgeſchriebenen Anmeldung entſprechend
dem S 10 der Verordnung des Magiſtrats vom 10. November 1916
anzugeben, wieviel Kunden bei ihnen angemeldet ſind und wie
groß die Milchmenge iſt, welche ſie darnach täglich zu liefern
haben. Die zu liefernde Milchmenge iſt getrennt nach Vollmilch-
karten und Gekegenheitskarten anzugeben. 8 3. Unterlaſſungen
der Angäbe ſowie wiſſentlich unvollſtändige oder unrichtige An
gaben werden gemäß S 17 der genannten Verordnung des Bundes
rats mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder an Geld bis zu 1500

Mark rHalle, am 27. Dezember 1016. Der Magiſtrat.

Speiſeöl Verkauf
Der Speiſeöl-Verkauf wird am Freitag, den 29. Dezem

ber, in der Talamtſchule fortgeſetzt. Zugelaſſen werden die
Jnhaber blauer Lebensmittelſcheine mit den Nummern
21 001--36 000. Die Abgabe findet ſtatt in der Zeit von 8 bis
12 Uhr vormittags an die Jnhaber der Nummern 21 001 bis
28 000 und von 2 bis 6 Uhr nachmittags an die Nummern
28 001--36 000. Für jede auf dem Lebensmittelſchein ver
zeichnete Perſon werden 50 Gramm abgegeben. Der Verkaufs
preis beträgt 25 Pfg. für je 650 Gramm. Beim Abholen ſind
keine Flaſchen, ſondern Gläſer oder Töpfe mitzubringen.

Ein Gang durch die deutſche Kriegsausſtellung
in der Moritzburg

Wir bitten unſere Leſer, uns auf dem weiteren Gange durch
die Kriegsausſtellung nun in dem „Kuppelſaal“ zu folgen, der
mehreren bemerkenswerten Ausſtellungsſ Unterkunft ge-
währt hat. Uns Hallenſern dürfte zunächſt beſonders das „Modell
eines Lazarettzuges“ (Nr. 572 des Kataloges) beachtlich er
ſcheinen, weil bekanntlich auf die Anregung von namhafter Seit
durch Sammlungen in Halle die Einrichtung zweier Lazarettzüge
ermöglicht wurde. Auch wer ſchon Gelegenheit hatte, einen
Lagarettzug zu ſehen, wird das „Modell, gerne eingehend be
ſichtigen, was durch die günſtige Aufſtellung ſehr erleichtert wird.
Das Modell des Lazarettzuges beſteht gus fünf Wagen, von denen
der eine die Küche und Vorratsräume für die Speiſen, ſowie einen
Schlafraum für den Koch enthält; die weiteren Wagen enthalten
Wohn, Operations, Kranken- und AufbewahrungsRäume für
Verbandsſtoffe und Wäſche. Die peinliche Sauberkeit und Ord-
nung in dem ganzen Zuge wirkt außerordentlich wohltuend.
Weiter mag heute noch die im Kuppelſaal ausgeſtellte Veute der
„Möwe“ erwähnt ſein, deren Taten ja in aller Gedächtnis ſein
und bleiben werden; die lange Schnellfeuerkanone, die von der
„Möwe“ Mannſchaft auf dem Dampfer „Appam“ erbeutet wurde
die Reederei Flaggen der von der „Möwe“ erbeuteten Handel
damnpfer und die Nachbildung der erbeuteten Goldbarren, ſowie d



in venen dieſe koſtbaren Goldbarren berpacktOrigknakktſten,
waren, werden nicht verfehben,
ſamkeit zu erregen

Die hinter uns liegenden Weihnachtsfei haben derKriegsausſtellung tauſende von Beſuchern Wcetthet. Teilweiſe

ſehr bemerkenswert für den Seelenforſcher waren die Urteile, die
von den Beſchauern der faſt dicht umlagerten Gruppen
unſerer Feinde (im Kellergeſchoß) gefällt wurden, wie denn auch
ein ſtiller Beobachter des Getriebes auf ſeine Koſten ge
kommen ſein muß. Möchten doch alle dieſe Beſucher der Kriegs
ausſtellung wieder neue Beſucher werben, damit das Ergebnis für
das Rote Kreuz, dem die Geſamteinnahme zufließen ſoll, ein
gleich günſtiges werde wie in anderen Städten von der Größe
unſerer Saaleſtadt. Die laufende hat noch ſo manchen,
wenn auch nicht geſetzlichen Feiertag, daß auf weiteren regen
Beſuch zu hoffen iſt.

Neujahrs-Poſtverkehr in Halle
Am 31. Dezember und 1. Januar herrſcht erfahrungsgemäß

ein ſtarker Verkehr an den Poſtſchaltern. empfiehlt ſich da
her, den Bedarf an Poſtwertzeichen für Neujahrsſendungen
ſpäteſtens bis 29. Dezember decken. Am Neujahrs
tage ſind die Schalter bei den Poſtanſtalten in Halle, Halle
Trotha und Halle- Cröllwitz wie Sonntags e Wreſ Bei den
Poſtämtern 1 (Große Steinſtraße 72) und 2 (Thielenf 2 a)
findet der Poſtwertzeichenverbauf wie an Werktagen ſtatt.
Ortsbeſtellbezirke wird eine zweimalige, in den Landbeſtellbe
zirken eine einmalige Briefbeſtellung ausgeführt. Die Land
beſtellung erſtreckt ſich auch auf. ſolche Orte, Abbauten Gehöfte
uſw., nach denen eine Sonntagsbeſtellung nicht eingerichtet iſt.
Die Geld und Paketbeſtellung fällt am Neujahrstage aus.

die größte Aufmerk

Wer Bargeld auſſpeichert, verſündigt ſich am
Vaterland!

Es iſt jetzt erwieſen, daß von der Bevölkerung bares
Geld in großen Mengen und zwar nicht bloß Hartgeld,
ſondern auch Papier geld bis zu den größten Beträgen
beiſeite geſchafft und zurückgehalten wird. Es ſind
nämlich die Rückflüſſe von Bargeld an die
Banken, wie ſie ſonſt zu beſtimmten Zeiten regelmäßig
eintrafen, völlig aus geblieben. Die Bevölkerung
möge ſich nur einmal klarmachen, was damit angerichtet
wird. Jnduſtrie und Handel, alle Geſchäfte, unſere geſamte
Wirtſchaft iſt in ihrem Geldverkehr auf die Banken ange-
wieſen, die ihnen bis zur kleinſten Münze herunter das
Geld für die Auszahlungen beſchaffen. Die Eiſenbahnen,
alle öffentlichen Betriebe, alle Kaſſen ſind davon abhängig,
daß ihre Banken ſie mit jeder Form von Münze und Papier-
geld bedienen können. Wenn das bare Geld bei der Ab-
führung von Einnahmen den Banken vorenthalten und in
den Wohnungen in Fächern und Schränken oder in den
Schließfächern der Banken und Sparkaſſen aufbewahrt
wird, muß die Geldwirtſchaft der Banken verſagen und die
geſamte Volkswirtſchaft ſtocken. Und es wird eine Gefahr
heraufbeſchworen, die für unſer Vaterland, wenn
es noch ein Weilchen ſo weitergeht wie bisher, verhäng
nisvoll werden muß. Von Mitte Vuli 1914 bis
Anfang November 1916 ſind die im Verkehr befindlichen
Zahlungsmittel um 6,5 Milliarden Mark geſtiegen. Auf
der anderen Seite hat der Goldbeſtand der Reichsbank in
dem gleichen Zeitraum nur um 1,1 Milliarden Mark zu
genommen. Dieſe Vergrößerung des Goldbeſtandes der
Reichsbank, ſo erfreulich ſie iſt, kann nicht ausreichen, unſere
Währung aufrecht zu erhalten, wenn der hauptſächlich durch
das Geldhamſtern verurſachte Mangel an Zahlungsmitteln
noch weiter anhält. Es bedarf unverzüglicher
Abhilfe. Zu dieſem Zwecke müſſen alle öffentlichen
Körperſchaften belehrend und beſſernd auf diejenigen Teile
der Bevölkerung einwirken, die ſich durch das Aufſpeichern
von Bargeld auf das ſchwerſte an dem CEeſamtwohl ver-
ſündigt haben. Darüber hinaus muß von jedem vater-
ländiſch geſinnten Menſchen jetzt als eine Pflicht verlangt
werden, auch ſeinerſeits Haus bei Haus in ſeinem geſamten
Bekannten und Familienkreiſe ſolchem Uebel nachzuſpüren
und ihm mit aller Energie abzuhelfen. Wer Bargeld
e etchert, verſündigt ſich am Vater-

ande.

Leitſätze für Stellen- und Wohnungsangebote
für Kinderloſe

Der Vorſtand der Deutſchen Geſellſchaft für
Bevölkerungspolitik hat die nachſtehenden Leit-
ſätze betr. Stellen- und Wohnungsangebote für Kinderloſe
beſchloſſen:

1. Die Bedingung der Kinderloſigkeit für die Vergebung
von Stellen iſt als unſittlich und vaterlandsfeindlich im Prin
zip aufs Schärfſte zu verurteilen. 2. Bei Einfamilienhäuſern,
insbeſondere bei begrenztem eigenem Grund und Boden, wo
Portierleute im ſelben Hauſe oder in unmittelbarer Nachbar
ſchaft des Herrſchaftshauſes wohnen, iſt es verſtändlich, daß
das Ruhebedürfnis, um deswillen vielleicht das Einzelhaus be
zogen wurde, ſo wenig wie möglich h werden ſoll. 8. Bei
größeren Grundſtücken fällt dieſer Geſichtspunkt weg, und auch
in Häuſern, die von Behörden, Geſchäften, Anſtalten uſw. be-
wohnt werden, wird es in der Regel nicht ins Gewicht fallen.
4. Bei Mietshäuſern dann die Forderung der Kinderloſigkeit
niemals berechtigt ſein, da die Kinder einer der Portier-
Familie gar nicht ins Gewicht fallen können im Verhältnis
zur Geſamtheit. 5. Wenn in Mietshäuſern der Großſtadt
Portiers mit Kindern abgelehnt werden, ſo hat das dieſelben
Gründe, wie die Ablehnung kinderreicher Familien und unter-
liegt daher der gleichen ſittlichen und ſozialen Beurteilung.
6. Die Ablehnung kinderreicher Familien erfolgt weniger aus
einem wirklichen Ruhebedürfnis, als aus der abſolut unſoliden
ſchalldurchläſſigen Bauweiſe der Häuſer, bei der jede Etage alle
Geräuſche der Ober-, Unter und Nebenbewohner mitanhöären
muß. 7. Es muß alſo mit einer Abke von der Kinderſcheu
eine Verbeſſerung der Bauweiſe Hand in Hand gehen. 8. Be
ſonders zu verurteilen iſt die Forderung der Kinderloſigkeit
insbeſondere bei ländlichen Stellen und bei allen Stellen,
bei denen es ſich um größeres Terrain handelt, wie Gärtne
reien. 9. Vielleicht können die Zeitungen, evtl. durch den Verband Deutſcher Zeitungsverleger, dehin gebracht werden, daß

ſie Annoncen, in denen kinderloſe Ehepaare geſucht werden,
zurüchweiſen. Jn gleicher Weiſe muß verſucht werden, die pari-
kätiſchen Arbeitsnachweiſe zu beeinfluſſſſen. 10. Ebenſo iſt zu
erſtreben, die Arbeitsnachweiſe der Arbeitgeber-Organiſationen
zu beeinfluſſen. 11. Es wird nicht verkannt, daß es trotz alle
dem eine Anzahl von Stellen geben wird, in denen nach den
zurgeit vorliegenden und zunächſt nicht zu beſeitigenden tat
ſächlichen Bedingungen überhaupt nur kinderloſe Ehepaare
kätig fein können. Es wird ein Segen ſein, wenn ſolche dann
ausſchließlich älteren Ehepaaren, bei denen die Kinder bereits
aus dem Hauſe ſind, oder bei denen mit Sicherheit
nicht mehr zu erwarten iſt, vorbehalten bleiben. Esp.

m

bewahrungsraum wie

Verwertung anugefrorener und angefaulter
Kartoffeln

h r res von au l ichti e be Belegicher
etzten Beſtände möglichſt ſchnell zu konſervieren und ſo für dieFörg der menſchlichen äh nutzbar zu machen. Sei bei

rege Aufbewahrung der n werden ſich Verluſte
ehe ne geren er wen teninbar geſu n immer we w 3fähige Knollen befinden, die leicht und alsdann die
ganzen Lagerbeſtände Fehlt es an geeignetem Aues beſonders in großen Städten hät
der Fall iſt oder wird die Einlagerung von Leuten vorgenom
men, denen die nötige Sachkenntnis mangelt, ſo Eönnen die Ab
gänge infolge Erkrankung oder Fäulnis unter Umſtänden einen
e ckerden Umfang annehmen. Das ei wirkſame Mittel,
derartige Verluſte zu vermeiden oder wen s geringſte

herabzudrücken, beſteht in der wiederholten Durch
ſicht der Beſtände und dem Ausſuchen aller ſchad
hafter und kranker Kartoffeln.

Beſonders den Stadtverwaltungen, die s be
deutende Kartoffelmengen unter ungünſtigen Verhältniſien aufzu
bewahren gezwungen ſind, kann nur immer wieder auf das dring
lichſte nahegelegt werden, ihre Beſtände in regelmäßigen Zeit
abſtänden orgfaltig prüfen zu laſſen.

Die aus geleſenen (angefrorenen und ange-
faulten Kartoffeln) ſind keineswegs wertlos.
Grundſätzlich falſch iſt insbeſondere die Anſicht, daß ſich angefaulte
Kartoffeln nur verfüttern laſſen. Es iſt eine zwingende Not
wendigkeit, weiteſte Kreiſe darüber zu unterrichten, daß derartige
für menſchliche Ernährung nicht mehr verwendbare Kartoffeln ſe
gut durch Trocknen konſerviert werden können. Es iſt leider
viel zu wenig bekannt, daß ſich ſelbſt aus ſtark angefaulten
Kartoffeln noch vorzügliche in jeder iehung einwandfreie
Kartoffelflocken herſtellen laſſen, die ſowohl zur Brot-
ſtreckung wie auch zu Futterzwecken Verwendung finden können.
Der kranke und angefaulte Stoff der Kartoffeln wird bei der Ver
arbeitung ausgewaſchen und nur noch die vorhandenen geſunden
Teile der Knollen werden getrocknet. Das auf dieſe Weiſe ge
wonnene Erzeugnis iſt dem aus geſunden Kartoffeln hergeſtellten
Fabrikat vollſtändig gleichwertig. Es iſt von reiner, weißer
Farbe von vortrefflichem Geruch und Geſchmack und vom unbe
grenzter Haltbarkeit. Um nun die gefährdeten Kar
toffeln vor dem völligen Verderben zu ſchützen,wird dringend empfodiZn, dieſe reſtlosz ſchnell
den Kartoffeltrocknereien zuzuführen, Da die
Fabriken jedoch nur größere Mengen verarbeiten können, ſo
empfiehlt es ſich, daß die größeren Gemeinden Stadtverwal-
tungen Sammelſtellen dieſer ſchlecht holt
baren Hartoffeln einrichten, die die Kartoffeln an
leiſtungsfähige Trocknereien weiterzugeben haben. Die ſo
erzeugte Trockenware kann den Lieferern mit Genehmigung der
„Teka, Berlin,“ zurückgegeben werden. Die Trocknungskoſten ſind
verhältnismäßig gering und machen ſich in allen Fällen bezahlt.
Außerdem werden dem Vaterlande wertvolle Nährſtoffe erhalten,
die ſonſt ohne weiteres verderben würden. Es iſt daher Pflicht
jedes einzelnen, welcher angefrorene oder angefaulte Kartoffeln
in Gewahrſam hat, ſie zunächſt den Gemeinden bezw. Städte-
verwaltungen zur Verfügung zu ſtellen, damit dieſe ihrerſeits
wieder die Weidtergabe an die Trocknereien veranlaſſen.

B ialla darf nicht darben,

drum helft.
Sammelſtellen: Banken und Zeitungen.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe wurde dem Kapitänleutnant

Eich le r, Komandanten eines unſerer Marineluftſchiffe, für er
folgreiche Fahrten verliehen.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt Lehrer Schinke
aus Nietleben.

Der Gefreite Wilhelm Später, Jnhaber von Kaffee
Später, Baderei 1, wurde mit dem Eiſernen Kreug 2. Klaſſe
ausgezeichnet.

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 711. Auerbach, Alhert,

Unteroffizier 9. 9. 86 verletzt. 10. 5. 15.; Borck, Moritz,
18, 8. 92, vermißt; Hermann, Erich, 5. 8. 87, ſchw. verw.
Kaufmann, Erich, 10. 12. 98, ſchw. verw.; Kreßmann, Wilhelm,
1. 8. 94, bish. verw., vermißt; Mehyer, Heinrich, 8. 8. 90, bish.
vermißt, verw. und i. Gefgeſchft.; Schulze, Karl, 27. 5. 78, bis
vermißt, war verw., z. Tr. zurück; Stößner, Gerhard, 18. 5. 98,
ſchw. berw. Sächſiſche Verluſt liſte Nr. 868: Arendt,
Ernſt, Gefr. 4. 11. 96, vermißt.; Boczck, Richard, 22. 5. 97, ver-
mißt. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 712. BVartſch,Walter, 29. 10. 95, Giebichenſtein leicht verw. Engel, Paul,
8. 4. 91, Giebichenſtein bish. vermißt, in Gefangenſchaft;
Koitzſch, Adalbert, 3. 2. 92, bish. verw., berw. und vermißt.;
Krauſe, Otto, Unteroffizier, 30. 4. 92, gefallen; n Karl, 31.
10. 98, vermißt; Senff, Karl, Gefr., 26. 1. 96, leicht verw.
Wagner, Ernſt, Unterofftzier, 18. 1. 92, vermißt. Preu-
ßiſche Verluſtliſte Nr. 713. Schmidt, Alfred, 11. 12. 96,
bish. vermißt, verw. Kaiſerliche Marine. Verluſt-Liſt e Nr. 99. Friedrich, Heinrich, Seeſ. d. Lſt. Giebichenſtein

leicht verw. Kloppe, Willy, ObMatr. d. R., leicht verw. Tuchelt, Heinrich, Serg. d. S. T. leicht verw. Preußifche
Verluſtliſte Nr. 714. Kneſchke, Otto, Gefr., 23. 2. 86, ge-
fallen; Martin, Fritz, 18. 10. 94 leicht verw. Matuſchke, Karl,
Z. 6. v8, leicht verw. Thiele, Htto, 19. 4. 88, leicht verw.
Preußiſche Verkuſtkiſte Nr. 718. Diete, Auguſt, I7. 4.
96, leicht verw., b. d. Tr.; Lauck, Walter, 2. 11. 96, leicht verw.;
Lehmann, Otto, 8. 9. 95, gefallen; Mädicke, Franz, 29. 11. 87,
bish. ſchw. verw., geſt. Oemler, Alfred, 80. 10. 97, leicht verw.;
v. Owſtien, Karl, Lin. d. R., 28. 12. 77, ſchw. verw. Weiland,
Richard, 2. 8. 89, 1. verw. PreußiſcheVerkuſtkiſte 716.
Bernhardt, Guſtav, 11. 2. 98, vermißt; Burre, Paul, 29. 9. 88, ge
ſtorben an ſeinen Wunden; Edelmann, Max, 5. 11. 97, Cröll-
witz l. verw.; Emmerich, Wilhelm, 2. 1. 97, ſchw. verw. Erge,
Paul, 15. 11. 97, leicht perw.; Hummel, Paul, 8. 12. 97, leicht
verw., b. d. Tr.; L nberg, Heinrich, 21. 4. 90, len
Schmidt, Oito, 15. 11. 80, bish. vermißt, war im Laz.; Spatzier,
Paul, 5. 7. 95, leicht verw. 21. 5. 15; Stockhauſen, Frgng, 12. 11.
983, bish. vermißt, in Gefangenſchaft; Strube, Otto, 9. 9. 96,
Cröllwitz l. verw.; Wertens, Friedrich, Vafdw., 2. 1. 89, bish.
G verw., geſt. Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 370.

eber, Johannes, 8. 12. 98, leicht verw. Preußiſche Ver
kuſtkiſte Nr. 717. Veier, Wilhelm, Gefr., 15. 2. 97, vermißt;
Dießner, Kurt, 15. 11. 84, leicht verw.; Funk, Otto, Gefr., 15.
12. 98, vermißt; Hintſch, gichar Gefr., 7. 7. 91, vermißt; Kla-
wes, Karl, 18. 11. 76, verw. 14. 12. 14; Mikolaigeck, Paul, 20. 4.84, leicht verw. Müller, Karl, 19. 6. o7, leicht verw., Rocolei,

1. 3. 92, vermißt; nen ger Utffz.,ä h S er Gefr., 9 Giebiverm ng, ugo, V. ent ieſenmüller, Hermann, 12. 9. 92. Gie-
ichenſtein vermißt.

Weihnachtsfeiern
Der Vaterländiſche Frtauenverein HavreSaale veranſtaltete zum R in a 2

wundeten in ſeinem traulichen Verei

h t fere Weihe die Vorſitzendmu e Weihnachtsfeier, r die Vor rauGehimrai Dehne, Vorſtandsda i bpet An

We chtstransparenten geſchmückt, überall ſtanden die Chriſt
bäume im Lichterglanz, zwiſchen den Betten der Verwundeten
brannten im Grün Kergen, feine lichte Brücken von Kamerad zulichte

d r e rgemeinſam geſu war, las auckeWeihn gelium. Der der Verwundeten ſtimmte da
chen ere lieben Weihnachtslieder an: das mittelalterliche

77 „Es iſt ein Roſ' e i innige Lied des katho
liſchen Prieſters „Stille Nacht“ mit der Weiſe Grubers und
Falks „O du fröhliche“. Frau Dr. Noehte n T ihrer
rei beſeelten Stimme aus dem r des Weih-

skindes Pater Cornelius „Die Hirten“ und „Die Könige“
vor. Auch diesmal ſprachen ein Sinnbild für unſeren kon
ponee Frieden der evangeliſche und der katholiſche Geiſt
liche. Paſtor Naucke ſtellte über die Feier das gewaltige, aus
werer Kriegsnot geborene Weihnachtswort des Propheten
Jeſaja (9, 2): „Das Volk, das im Finſtern wandelt, ſieht eine e der Kameraden, die im Felde, von der

larheit des Herrn umleuchtet, ihr Vaterland hüten und ſich nicht
fürchten; der Tapferen, die wie Weihnachtstannen in den leuch-
lenden Tod ſanken für uns; derer, die in dunklem Leid einſam
trauern. Sie alle werden heute mit unſeren Verwundeten ein
r in das helle Licht der Weihnacht, das einſt in der Seele
es Jeſuskindes aufſtrahlte: „es leucht't wohl mitten in der Nacht

und uns des Lichtes Kinder macht.“ Mit nachdrücklichem Ernſt
wies Kaplan Legge auf den Heiland der Welt, das Kind von
Bethlehem hin, das in aller Dürftigkeit himmliſche Herrlichkeit in
ſich trage und S und Einlaß begehre in unſerem Herzen.
Mit dem warmen Wunſch, daß alle Anweſenden ein geſegnetes
Weihnachten feier möchten, ſchloß er ſeine Anſprache. Zwiſchen
den beiden iſtlichen hatte ein Pfarrertöchterlein wieder ein
Weihnachtsgedicht vorgetragen, das dem Wunſch von Fried'
und Freude ausklang: „Wir möchten ſo gerne euch ehren, euch
bringen Lieb und Dank.“ Auf die gemeinſame Strophe „Des laßt
uns alle fröhlich ſein“ folgte die reichliche Beſcherung: allerlei
ſchöne, r und angenehme Geſchenke, an denen jeder ſeine

reude hatte, machten Augen und Herzen unſerer Verwundeten
ell und froh trotz allem Heimweh. Eine beſondere Beſcherung

wartete auf die unermüdlichen Helferinnen und Helfer, die mit
dem Hausperſonal täglich Weihnachtslicht in die lieben Räume
tragen. Als die Gäſte ſich verabſchiedet hatten, ſammelten ſich
die Verwundeten in einer Baracke vor einer großen, in die Tannen
hineingebauten Krippe zu einem frohen Weihnachtsmahl. Hier
waren ſie auch am Heiligen Abend beim Sang der Weihnachts
lieder fröhlich beieinander.

Im Hauſe von Frau Geheimrat Dehne wurden bem
Vaterländiſchen Frauenberein noch weitere 82 Perſonen feierlich
beſchert: es waren die betagten Veteranen von 1866 und 1870/71,
die VeteranenWitwen und die Kriegspatenkinder des Vereins.
Die Erwachſenen empfingen außer allerlei nützlichen Dingen jeeine Grützleberwurſt Pnderlſch willkommen 5 Mk. bares
Geld, außerdem eine von Generaldirektor Zel! wieder freund
lichſt geſtiftete Anweiſung auf Kohlen, damit die lieben Alten
daheim im warmen Stübchen feiern konnten. Wohl dem, der in
dieſer ſchweren Zeit Freude verbreiten kann!

Die KriegerSanitätsKolonne beging unter großer Be
teiligung der Kameraden und vieler Gäſte am 1. e ihre
Weihnachtsfeier im „Goldenen Schiffchen“. Die Begrüßungs
anſprache hielt Kolonnenführer Thieme. Er ſprach zu
nächſt die Hoffnung aus, daß das nächſte Weih sfeſt im
Frieden gefeiert werden könne. Von den im Felde befindlichen
Mitgliedern hätten ſchon 10 Kameraden das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe und 22 Kameraden die Rote Kreuzmedaille 8. Klaſſe
erhalten, ferner 7 Kameraden nichkpreußiſche Orden
Von vielen Seiten ſei der Kolonne für ihre hilfreiche Tätigkeit
Anerkennung zuteil geworden. Den Kameraden im Felde ſei
von der Kolonne je ein De geſchen in Geſtalt einer
Tabakspfeife überſandt worden und außerdem auch den

die hier ihre Pflicht erfüllt hätten, ein gleiches
Geſchenk. Er gedachte im weiteren der edlen Spender, von
deren Gelde die Weihnachtsgeſchenke gekauft werden konnten.
Mit dem Wunſche an die Kameraden, ß ſie die ſegensreiche
Arbeit des Roten Kreuzes wie bisher auch weiterhin unter
ſtützen möchten, ſchloß Herr Thieme ſeine Anſprache. Sani-
tätsrat Dr. Leidholdt m W P grifn für S ehe
ihr Leben gelaſſen haben. er ung Ausdruck,W bald An ruhmreicher und ehrenvoller Frieden beſchieden
ſein möge. Seine Ausführungen gipfelten in einem H auf
unſeren Kaiſer und die Kaiſerin, die Schirmherrin des Roten
Kreuges. Für treue Dienſte in der Kolonne überreichte Sani
tätsrat Dr. Leidholdt den Kameraden Schondorf, Hahndorf,/,

riedrich und Rößler II den Ehrenwinkel und den Kameraden
rdelt, Blumenſtein, Born, Höhne, Kleinſchmidt, Pannicke,

Lutze, Müller III, Walter Unbekannt der ältere, Walter Unbe
kannt der jüngere, Schondorf, Mainz und Zeugner ein ſilbernes
Abzeichen. Kolonnenführer Thieme begrüßte noch den in
zwiſchen erſchienenen erſten er rin „Stabsargt Dr. Rettig,
herzlichſt. Durch muſikaliſche ietungen und Vorträge
wurde der Abend verſchönt.

M un r dir e u re nähler 8 alle) u er in enLeutna u e Aenſp der Vizefeldwebel Albre 5 t S
Pionierbataillon Nr. 28.

Halleſche c Feitung

außer in der Geſchäftsſtelle
in folgenden Zigarrengeſchäften käuflich

zu erhalten
Auguſt Brauns, Liebenauerſtr.
Osk. Nürnberger, Söüdſtraße,

Ecke Bernhardryſtr.

Osw. Pretzſch Gr. Steinſtr. 44.
Georg Schlereth, Gr. Steinſtr. 29.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
E. Tiſcher, Mühlweg 22, Eing. Bernburgerſtr.
Hermann Weiſe, Delinſcherſtr. 95.



Meine Kaffega?erehr „ingeborg“ und „Gertrug“ sind
äusserst geschmackvoll und preiswert. Louis Böker, be h.

Die Rote Kremgmebaiſte drirer Klaſſe erhielten: Stud.

med. Hans Hermann er n n r beim
lm

kogiſchen Jnſtitu i Halle, Pauleben r i eu ch ul z e, Schweſter Eliſabeth Neubourg, ämtlich in

Charakterverleihung. Den Oberlehrern am Stadtghm
aſi K und L öDr. rcher wurde der Charakter als

Die Jahresſchlußfeier der Stadtmiſſion ſollSonntag, abends 836 Uhr, Weidenplan 4 er werden. Dab
r

werden Anſprachen, Chor- und Qu VorträgePieree Darbietungen mit einander en See Lnenn

Der Sächfiſche Provinzialverein für das Höhere Mädchenſchulweſen wird am Frei den 29. r n
mittags, im Laſtet „Rotes Roß“, Leipzigerſtr. 76, unter dem
Vorſitz des Oberlyzealdirektors Ju Baltzer eine Kriegstagung
halten. Der Vortrag und ein anſchließender Mein

ſch iſt über „Das weibliche Dienſtjahr“, ein
biet, das gerade in der jetzigen W und in den kommenden
er von hervorragender Bedeutung iſt.
rieg beweiſt wohl allen Deutſchen täglich, wie wichtig die Dienſt

pflicht aller Frauen für den Staat iſt. Viele Männer und Frauen
unſeres Vaterlandes haben bereits an dieſer wichtigen Frage und
ihrer praktiſchen Löſung gearbeitet, darunter auch die Vor
tragende, welche Vorſitzende des Bundes „Frauendienſtpflicht“ in
Breslau ift. Dieſer Bund hat auch ſchon praktiſche Verſuche darin
gemacht. So dürfte es ſtr die Bewohner Halles, beſonders unſere
Frauen, wertvoll ſein, dieſen Vortrag anzuhören. Sie ſind dazu
herzlich eingeladen. Vgl. auch die Anzeige.

S Die Jduna-Geſellſchaften laſſen es ſich beſonders ange
legen ſein, die in ihren Verſicherungszweigen zum Ausdruck kom
mende S Wirtſchaftslebens auf ihre eigenen Beamten
z übertragen. Wie wir hören, ſind, nachdem die Angeſtellten der
ieſigen Hauptſtelle erſt h J Dezember eine neue Rate der

Teuerungszulage, die monatlich bis zu 129 Prozent des Gehaltes
beträgt, erhalten haben, von den Geſellſchaften wiederum die
Weihnachtsvergütungen in der üblichen Höhe bis g. einem

ausgezahlt und dabei über das in den Vorjahren
Uebliche hinaus noch nach der vorhandenen h
n n 7 gemacht worden. Auch die Frauen zahlreichen
im Felde befindlichen Beamten erhielten als Weihnachtszuwen
L die Hälfte der monatlichen h diedie ellſchaften ſeit Beginn des Krieges regelmäßig zahlen. Die
im de Befindlichen ſelbſt, im ganzen ruecid 400, haben jeder
ein ihnachtspaket mit allerlei nützlichen und praktiſchen Gaben
bekommen. Die für 1917 bewilligten namhaften Gehaltszulagen
ehe e wurden am Tage vor Weihnachten bekannt
ge

Die orthopädiſchen Schuhmachermeiſter der Provinz
Sachſen und Anhalts verſammelten ſich am 2. Weihnachts

Nürnberg und
mithelfen wollten
angekündigten Vortrag
ort iſchen Schuhmacher in Gegenwart und Zukunft“.L Beſprechung des Vortrags, der vielerlei Mißſtände

Sch rk beauftragt werden.
ſchliefßzung angenommen,

es Leder orthopäd
erausgeben ſoll, daß hierdurch die Leiden nicht verſchlimmert,

ſondern gebeſſert werden. ha
Schuhmacher darunter zu leiden, daß ſie das Leder nicht ſo ver
arbeiten konnten, wie ſie gcege R 7chuhungen für Platt und ickfüße. e Fertigung ſolchenGree ſetzt ein gewiſſes Studium voraus und kann in
folgedeſſen nur von einem geſchickten Schuhmachermeiſter

werden. Die Gutachten Kommiſſion wurde beauf
gt, das Weitere hierin zu veranlaſſen.

Halleſche Tageschronik. Eine hier wohnhafte 58 Jahre alte
Arbeiterin wurde in der Gutjahrſtr in hilfloſem Zu
ſt an de aufgefunden. Da ſich ihr Zuſtand nicht beſſerte, wurde
ſie mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen der Kgl. Klinik zugeführt.

Jnfolge Spielens von Kindern mit einem Talglicht in Ab
weſenheit der Mutter entſtand in einer in der Freiimfelder
Straße belegenen Wohnung ein Brand, der durch die Feuer
wehr einſtündiger Tätigkeit gelöſcht werden konnte.
Der Schaden beträgt 200-—300 Mk.

Vereins-Anzeiger
Kapfw Verein f. weibl. Angeſtellte. Freitag abend Weihnachts

fe er; S Punkt 8 Uhr. Anſprache: Paſtor Jahr; Vor-
Käte Weber.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Die beifällig aufgenommene Aufführung von Hauptmanns
„Biberpelz“ kommt heute zur erſten Wiederholung. Freitag,
den 29. d. Mts., wird Wagners „Lohengrin“ gegeben. Dieſe
Aufführung beginnt um 744 Uhr. Die beliebte Operette „Da s
Dreimäderlhaus“ kommt Sonnabend, den 30. Dezember,
ur vorausſichtlich letzten r r in dieſer Spielzeit. FürSonn den 31. d. Mis., iſt die erſte Aufführung von Lortzings

Oper „Die beiden Schützen“ vorgeſehen. Das Weihnachts
märchen „Dornröschen“ wird an allen Tagen nachmit:ags
324 Uhr gegeben.

Thaliatheater

Am den 31. mber (Sival des Stergeeäer den luſti

0 eine hrungr von Arnold und Bach.

Der Hias das feldgraue Spiel, präſentiert derWeihnachtszeit entſprechend, für die letzten Tage der kiuſtährun

gen in ichem Gewande Wo immer es angängig war,
wird in dem Stücke Bezug auf das Chriſtfeſt genommen. Der

ganze zweite Akt m Lebent in anſchaulichſter, e de
entnommener Weiſe die Weihnachtsfeier deutſcher Feld

ter), führt das Perſo-

S Tek rnden 1. uagar r), erkes „Die ſpaniſche

Helden zu ſein, die im Glanze des Chriſtbaumes ihr Weihnachts
a iern und fröhlich und e Dinge ſind, bis ſie den

n greifen müſſen, um Brüder vor Schmach und Verderben aus nen zu retten. Ein von reicher Poeſie er
fülltes Vorſpiel zu dieſem n Akte gilt der Friedensfehn
ſucht, die in dieſen Tagen allenthalben deutlichen Ausdruck findet.
Zweifellos iſt die Neubearbeitung des feldgrauen Spiels als ein
g. außerordentlich großer Gewinn für das zugkräftige, packende
a in ſag za beſte niemand r n dem dere Teeführung zu beſuchen, und damit gleichzeiti ten Zwe
der Wohltätigkeit zu dienen.

Walhalla- Theater. Man ſchreibt uns: Die Vor
dumme Auguſt benen heute, ſowie Freitag und Sonnabend umUhr. Am Montag, den 1. 23777 beginnt das

aufs beſte bekannte Berliner pollo- Operetten
An der Spitze des Unter

h ä men v d Dperrlenſchehee
Sie wi ie Rei er tſpielvorſtellungen mit

e ain er er enmagnet ſämtlicherdeutſchen Theater iſt. „Die Haiſerin“ ſtellt an die ſchmückende

und die Kleider-Ausſta die größten Anforderungen, aber
die Direktion hat weder Koſten noch Mühe geſcheut, um der
Aufführung einen prunkvollen Rahmen zu verleihen. Die
Muſik zählt zur beſten, die Leo Fall (Komponiſt von „Dollar
pringeſſin“, „Fideler Bauer uſw.) überhaupt geſchrieben hat,
und ſo werden dem Auge und Ohr ſeltene Genüſſe bereitet wer
den Jn den Hauptrollen ſind durchweg erſtklaſſige Berliner
Operettenkräfte beſchäftigt, für die Titelrolle der Kaiſerin
Maria Thereſia wurde die bekannte Wiener Operettenſängerin

einc re e h fur der Aer neeterinnen ihre 8 ö ür das piel verpflichtet.Eingerichtet wird das Werk von Direktor Alfred Dedak, den
muſikaliſchen Teil leitet Kapellmeiſter Guſtav Ebhardt. Die

ſchichtlichen Trachten ſowie das Krönungsornat der Kaiſerin
tammen aus der Werkſtatt von Stepanek in Chemnitz.

Vermiſchtes
Für das Kind

Wien, 27. Dez. Das K. und K. TelegraphenKorreſpondenz
bureau meldet: Die Kaiſerin, welche das ihr von der Vorſehung
übertragene Amt als Landesmutter in der Trauer um den dahin
geſchiedenen Monarchen und in ſo ſchwerer Kriegsnot über
nommen hat, hat Troſt darin gefunden, ſich führend an jeder
Hilfstätigkeit für die Armen und Bedrückten beteiligen zu können.
Die Kaiſerin hat eine Sammlung zugunſten der notleidenden
Kinder veranſtaltet, die, wie die gleichartige des hochſeligen
Monarchen, unter der Deviſe „Für das Kind ſteht. Schon be
läuft ſich das Ergebnis dieſer Sammlung auf 1800000
Kronen bar und auf Waren im Werte von etwa
drei Millionen Kronen. Damit iſt aber nur der An
fang gemacht. An alle diejenigen, die ein Herz für die Armut
und die Hilfloſeſten unter den Armen, für die Not der Kinder,
haben, ergeht der Ruf der erhabenen Landesmutter, ihr Scherf
lein zur Linderung der großen Not beizutragen. Es iſt der Wille
der Kaiſerin, daß die en Bevölkerung wiſſe, daß ihr eine

Freude nicht bereitet werden könne, als wenn die weiteſten
a mit dem größten Erfolge ſich an dieſem Werke beteiligen

wollten.
Eine Mutter mit drei Kindern durch Gas vergiftet

Görlitz, 27. Dez. Jn dem Hauſe Kränzelſtraße 28 wurde am
Heiligen Abend in den Mittagſtunden die Frau des im Felde
befindlichen Tiſchlereiarbeiters, Simon mit ihren drei
Kindern, zwei Knaben im Alter von 13 und 11 Jahren und
einem Mädchen im Alter von 8 Jahren, tot auf gefunden.
Als Todesurſache wurde Gasvergiftung feſtgeſtellt. Das
Gas war aus einem am Hauſe vorbeiführenden defekten Gasrohr
der Straßenleitung in die im Parterre gelegene Wohnung ge
drungen.

Auch der zweite Mörder verhaftet.
Köln, 27. Dezember. Die beiden Mörder des Agenten Johann

Naſerkampf und ſeines Sohnes ſind der Tat überführt. Der
zweite Mörder Käfer iſt jetzt auch von der Kriminalinſpekkion
feſtgenommen worden.

Das Kolberger Familienbad abgebrannt
Kolberg, 28. Dez. Das im Dezember 1912 durch Sturmflutzerſtörte und dann mit einem Koſtenaufwand von 98 000 Mk. neu

erbaute Familienbad in der Nähe des Strandſchloſſes iſt
in der Nacht zum erſten Feiertage faſt ganz abgebranntz; der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. s

Von einem Bären tödlich verletzt

Königsberg (Pr.), 28. Dez. Jm hieſigen Tiergarten wurde
ein Wärter von einem Bären, deſſen Käfig er vermutlich zu
ſchließen verſäumt hatte, hinterrücks zu Boden chlagen und
dabei tödlich verletzt. Ein zweiter zu Hilfe eilender Wärter
r leichter verletzt. Der Bär wurde durch mehrere Schüſſe
getötet.

Unfall einer Wiener Schauſpielerin
Budapeſt, 27. Dez. Aus Kolozsvar wird gemeldet: Die be-

rühmte Wiener Operettenſchauſpielerin Anni Dirkend wurde
das Opfer eines Automobilunfalls. Ein von ihr und ihrem
Gatten benutztes Automobil ſtürzte zwiſchen Szamoſujvar und
Kolozsbar um. Anni Dirkend und ihr Gatte, der Hauptmann
Alfred Roedl, erlitten lebens gefährliche Ver
letzungen.

Folgenſchwere Ueberſchwemmungen in der Schweiz.
Bern, 27. Dez. Jmmer neue Nachrichten treffen aus allen

Teilen des Landes, beſonders aus der Weſtſchweiz, über
Erdrutſche und Ueberſchwemmungen ein. So iſt u. a. die
Bahnlinie Bern-Schwarzenburg eine Strecke weit
unterbrochen. Der Murtenſee iſt an einem einzigen Tage
86 cm geſtiegen. Das untere Brohetal iſt ein einziger
See. Die Straße Romont--Bouloz iſt auf große Länge
verſchüttet. Die Saane iſt ebenfalls über die Ufer getreten.

Sportnachrichten
Der Hall. Fußballklub von 1896 wird am Silveſter und

Neujahr zwei Wettſpiele austragen. Am 31. Dezember ſind
Sportfreunde- Leipzig Gäſte der 96er und am 1. Januar kommt
der V. f. B. Erfurt nach Halle. Beide Mannſchaften beſitzen
a eichnete Spielſtärke, ſo a Sport zu erwarten iſt.Sie Erfurt ſpielen unſeres ſſens zum erſten Male in
Halle. Sie haben in dieſer Spielzeit porgügkich Er
niſſe ergielt. So ſpielten ſie gegen Kar n
Erfurt 1 :1, r den Bezwinger von l Zeiß Wacker
Gotha zweimal mit 3:2 und 3:1 und unterlagen dem Mittel
deutſchen Meiſter Eintracht-Leipsig knapp mit 3: 2. Jn den
u ren wurde der V. f. B. mit dem Sportklub Erfurt an

S mit e Punktzahl ſtehen, wenn er nicht am
grünen Tiſche ſeine Punkte verloren hätte.

Börſen- und Handelsteil
Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es find zu trennen: Spandauerberg Brauerei
7 Proz, VicloriaBrauerei, Berlin 6 Proz, König
Brauerei, Duisburg-Ruhrort 7 Leipz. Bierbrauerei Rie
beck St.-A. 8 Proz., Leipziger Bierbrauerei Riebeck Vorz.A.
6 Progz., Schwabenbräu A.G. 8 Proz., Riehm e,
Schrauben und Muttern-Fabrik 15 Proz, Akt. Brauerei

r r r eProz., Zuckerfabrik Frankentha Proz., Patzenhofer
Brauerei 14 „Kunterſtein t r.Anlagen A. Berlin 8 Elektr. Licht und KraftAnlagen A.G., Berlin St G. 0 eAktienbrauerei 4*27 i ingen 0 Pr. leiinduſtrie A.G.
vorm. Jun Lindig 10 Proz, Bürgerl. Brauhaus,
München 4 Proz., Sächſ. Automaten- und Tuürſchließer
A.G. 8 Proz. Dividende.

PoſtScheck- und Ueberweiſungsverkehr zwiſchen Deutſchland
und Belgien

Laut Verordnung des Generalgouverneurs wird der innerhalb
Belgiens ſeit dem Monat September wieder aufgenommene Poſt
Scheck- und Ueberweiſungsdienſt am 1. Januar
1917 dahin er weitert, daß er auch auf den Verkehr zwiſchen
Belgien und Deutſchland ſtattfindet, ſo daß Ueber
weiſungen von Konten bei dem Poſtſcheckamt in Brüſſel auf Kon
ten bei einem Poſtſcheckamt in Deutſchland und umgekehrt zu
gelaſſen werden

Der Steuerkursgettel. Nach neueren Mitteilungen iſt die
Veröffentlichung des Steuerkurszettels im „Reichsanzeiger“
nicht vor dem 2. oder 8. Januar zu erwarten

In Libau eröffnete die Oſtbank für l und Ge-
werbe die zehnte Zweigniederlaſſung in den beſetzten Gebieten
Rußlands.

Oeſterreichiſche Südbahn. Die wird vorausſicht-
lich mit einem Defizit von 10 bis 11 Millionen
Kronen ſchließen.

Gewerkſchaft Langenbrahm in EſſenRuttenſcheid. Der
Grubenvorſtand bringt für das vierte Quartal 100 Mk. auf den
Kux als Ausbeute zur Verteilung.

Aktiengeſellſchaft Chromo in Altenburg S.-A. Nach
dem Geſchäftsbericht war die Geſellſchaft faſt während des gan
zen Jahres vegelmäfßig beſchäftigt; ſeit der Leipziger Herbſt
meſſe macht ſich ein Nachlaſſen bemerkbar. Die Geſellſchaft
hat unter einer Anzahl Schwierigkeiten zu leiden, doch gelang
es, im Verein mit ſämmtlichen anderen Chromopapierfabriken
über Preiſe und Verkaufsbedingungen eine teilweiſe Verſtändi-
gung herbeizuführen. Aus früheren vorhandenen Beſtänden
wurde ein größerer Nutzen erzielt. Der Rohgewinn beträgt
einſchließlich des Vortrags von 2043 Mk. 88 996 (i. Vorj. 25 583
Mark), die Abſchreibungen be n 40681 (21 222) Mark.
Aus dem Reingewinn ſollen 2316 (218) Mark dem Reſerve
fonds, 4000 Mark dem Talonſteuerkonto, 4000 Mark dem
Kriegsgewinnſteuerkonto (bei beiden i. V. 0) Mark zugeführt
werden. Es ſollen 6 (0) Proz. Dividende verteilt und nach den
üblichen Zuweiſungen 6550 Mark auf neue Rechnung vorgetra
gen werden. Zurzeit iſt die Geſellſchaft noch leidlich beſchäftigt.
Das weitere Ergebnis hängt von der Entwickelung der allge
meinen Geſchäftslage ab.

Die Syndizierungsver handlungen in der Zement-
induſtrie ſind in den letzten Tagen vor dem Feſte fortgeſetzt
worden. bwohl in verſchiedenen wichtigen Punkten zwiſchen
dem RheiniſchWeſtfäliſchen und dem Norddeutſchen Verbande
eine Einigung zuſtande gekommen iſt, ſo iſt, wie die „M. Z.“
hört, der Vertrag bisher noch nicht r worden. Es
iſt bisher im weſentlichen über die bgrenzung derLieferungs gebiete eine Verſtändigun erzielt
worden, dagegen iſt die Frage des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Ver
bandes und der Außenſeiter noch nicht voll geklärt. Die Be
ratungen werden fortgeſetzt.

Betriebseinſchränkung im Braugewerbe. Die Brauerei
ver einigung von W beſchloß mit Rückſicht auf die
neuerliche Herabſetzung der Malzkontingente, die kleinen Be-
triebeſtill zulegen und die größeren inſofern zu ver
einheitlichen, als die weniger leiſtungsfähigen Betriebe
gleichfalls ſtillgelegt und ihre Kontingente durch modern ein-
gerichtete Betriebe herausgearbeitet werden. Von den in Kaſſel
beſtehenden vier Großbrauereien ſollen drei ſtill gelegt
werden.

Letzte Telegramme
Brot- und Mehlkarten in Schweden

Kopenhagen, 28. Dez. „Ekſtrabladet“ meldet aus Stock
holm: Am 15. Januar werden in Schweden Brot-
und Mehlkarten eingeführt.

Das japaniſche Budget für 1917
Amſterdam, 28. Dez. Die „Times“ meldet, daß laut

dem Voranſchlag des japaniſchen Budgets im nächſten Jahre
aus dem Einkommen 50 Millionen Yen Auslandsſchulden
getilgt werden ſollen, ſowie aus einer zu emitierenden inne
ren Anleihe von 30 Millionen Yen. Für die Rückzahlung
der Eiſenbahnvorſchüſſe ſoll eine weitere innere Anleihe von
40 Millionen Yen begeben werden. Der Tilgungsfonds der
Auslandsanleihe ſoll künftig auf 50 Millionen Yen im
Jahre feſtgeſetzt bleiben, nachdem die Eiſenbahnbedürfniſſe
ausſcheiden infolge Verſorgung mittels innerer Anleihen.
Das Marinebudget wird für das nächſte Jahr um 14,32
Millionen Yen erhöht.

Neu eingegangene Bücher
Geſetz über einen Warenumſatzſtempel vom 26. Juni

1916 und Frachturkundenſtempelgeſetz vom
17. Juni 1916 mit den Ausführungsbeſtimmun-
gewm des Bundesrats vom 18. Juli und S. F?
tember 1916. Erläutert von Profeſſor Dr. iur. Fritz
Stier-Somlo. Verlag von Franz en in Berlin W.
Linkſtr. 16. Preis gebunden 8 Mark.

Das Penſionsſchwein und andere cheinfreie Ar
tikel, ſo lautet der Titel eines originell au teten Büchleins,
das Georg Mühlenſchulte, der Verfaſſer der vielbelachten
Knetſchke- und Anna Kwacktüpfel Briefe ſoeben im Verlag der

Buſtgen W en r (1 r re t.Unſer Seelenleben im ge. i Betrachtungen eines NPerv Von Dr. med. v Stekel.
Preis 2 Mk. Verlag von Otto Salle in Verlin W. 67.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen WFreitag, den 29. D J

nachts Froſt-
ezember: Heiter, z c.



Mitteldeutsche Privat-Bank, c Halle 3.3., Pogts trages o I.
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Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung des ſtellvertretenden Generalkommandos

om 28. 5. 1916 betreffend das Einfuhr und Vertriebsverbot von
odeblättern uſw. aus dem feindlichen Ausland Nr. 173 der

riegsVerordnungsſammlung für den Bezirk des IV. Armee
orps wird aufgehoben.

Die Bekanntmachung tritt ſofort in Kraft.
Magdeburg, den 22. 12. 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General:
Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie

e la enuite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 3 Abſ. 2 der Bekanntmachung betr. die

fparnis von Brennſtoffen und Beleuchtungsmitteln vom 11. d. M.
(R. G. Bl. S. 1358 in Verbindung mit 1 der Ferpr ergangenen

M. beſtimme ich für den Umfang

8018

des Regierungsbezirks, daß am kommenden Sylvecterabend,
Sountag, den 31. d. M.. den Gaſt-, Speiſe- und Schankwirt-
ſchaften, den Kaſſees, ſowie den Vereins- und Geſellſchaftsräumen,
in denen Speiſe oder Getränke verabreicht werden, geſtattet wird,
um 11i, Uhr zu ſchließen. Gleichzeitig mache ich darauf auf
merkſam, daß im übrigen Ausnahmen von der in t 3 aaO. er
gangenen Anordnung über Feſtſetzung der Polizeiſtunde von mir
nicht zuselaſſen werden.

erſeburg, den 17. Dezember 1918.
Der Wegternyhepri ent.

v. Gersdorff.
Bariete-Theater, Singſvielhallen und Lichtſpielhäuſer haben am

31, Dezember 1916 wie ſonſt 10 Uhr abends zu ſchließenHalle, den 27. Dezember Io16. Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung
die Anmeldung zur Rekrutierungsſtamrolle betr.

Gemäß 8 25 der Deutſchen Wehrordnung haben ſich
die Militärpflichtigen in der Zeit vom 2. bis 15. Januar
d. Js. am Orte ihres dauernden Aufenthaltes zur Auf
nahme in die Rekrutierungsſtammrolle anzumelden und
dieſe Anmeldung ſo lange alljährlich zu wiederholen, bis
eine endgültige Entſcheidung über ihre Dienſtverpflichtung
durch die Erſatzbehörden erfolgt iſt.

Von der Meldepflicht vom 2. bis 15. Januar 1917
werden alle Militärpflichtigen der Geburtsfahrgänge 1897,
1896, 1895 und ältere betroffen, ſoweit ſie noch nicht zur
Einſtellung gelangt ſind. Jnsbeſondere haben ſich auch die
jenigen Mannſchaften aus dem Geburtsjahrgang 1897 zur
Rektutierungsſtammrolle anzumelden, die bei den Land
ſturmmuſterungen gemuſtert aber noch nicht eingeſtellt

bereits eine end

Ausführungsanweiſung vom 13. d.

n

rolle nicht anzumelden.
Bei der Anmeldung find als Ausweiſe vorzulegen:

ſeitens der im Jahre 1897 in Halle oder in den eingemeinde-
ten Vororten Geborene: der bei der Landſturmmuſterung
erhaltene Ausweis; ſeitens der im Jahre 1897 auswärts
Geborenen: ein vom zuſtändigen Standesamt (nicht Pfarr
amt) ausgefertigter Geburtsſchein, der für Militärzwecke
koſtenfrei erteilt wird, und der bei der Landſturmmuſterung

übri Militärpflichtigenerhaltene Ausweis; ſeitens aller übrigen
der Muſterungsnachweis.
Wer im Beſitze des Berechtigungsſcheines zum ein
jährig-freiwilligen Dienſt iſt, hat auch dieſen bei der An
meldung vorzulegen.

Die Anmeldungen ſind im Büro VII Militärange-
legenheiten Polizeidienſtgebäude, Dreyhauptſtraße 6 II,
Zimmer Nr. 74, vormittags von 8--1216 Uhr und nach
mittags von 3--514 Uhr (Sonnabends nur vormittags) zu
bewirken, und zwar:
Dienstag, den 2. Jan. Jahrgang 1894 und ältere Jahrgänge,
Mittwoch, den 3. 1895 Buchſtabe A--K,
Donnerstag, d. 4. 1895 L-D,Freitag, den 5. 1896 A--K,Sonnabend, d. 6. 1696 L--T,Montag, den 8. 1897 ArC,Dienstag, den 9. 8 1897 D--F,Mittwoch, den 10. 1897 G und II,Donnerstag, 11. 1897 J und K,Freitag, den 12. 1897 LSonnabend, 15. 168097 Rerbs,
Montag, den 15. „1897 T--D,Wer die vorgeſchriebene Anmeldung unterläßt, wird
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu dhei
Tagen beſtraft.

Halle, den 20. Dezember 1916.
Der Zivil Vorſitzende der Erſatz Kommiſſion der Stadt Halle

Bekanntmachung. 9Die für das Jahr 1916 ausgeſtellten Gewerbe-Legiti
mationskarten und Legitimationskarten für inländiſche Kauf
leute und Handlungsreiſende verlieren mit dem 31. De

a 1916 ihre Gültigkeit. gAnträge auf Ausfertigung ſolcher Karten für das Jahr
1917 ſind möglichſt bald ſchriftlich oder beſſer mündlich im
Zimmer 96 des Polizeidienſtgebäudes Dreyhauptſtraße 611)
von der Firma unter Einreichung eines neuen unaufgezoge
nen Lichtbildes des Reiſenden zu ſtellen. Die Kopfgröße
muß mindeſtens 1,5 em betragen. Bei der Ausfertigung
der Karten müſſen die Reiſenden, falls ſie in Halle wohnen,
perſönlich zugegen ſein und ſich gegebenenfalls durch Militär
papiere oder e r e iſenen die deutſche Reichs
angehörigkeit lich iſt, ausweiſen.

Für auswärts wohnende Reiſende und ſolche, die in
dieſem Jahre erſt hier zuzogen, ſind außer den Führungs
zeugniſſen über die letzten 8 Jahre auch ein neues unauf
gezogenes Lichtbild, deſſen Kopfaröße mindeſtens 1, om
betragen muß, und ein Stagatsanoehörigkeiteausweis oder
Militärpapiere und ſonſtige Papiere, aus denen die deutſche
Reichsangehörigkeit erſichtlich iſt, erförderlic h.

Zuſtändig zur Ausfertigung von Staatsangehörigkeits
ausweiſen iſt die Gemeinde oder Polizeibehörde des Wohn
ertes, in dem der Antragſteller ſich zuletzt in dem Bundes-
ſtaate, deſſen Staatsangehörigkeit er beſitzt, aufgehalten hat.

Halle, den 12. u ie Polizeiperwaltung.

Hamburger c Nachrichten
Hamburg, Speersort 11

breitung

Tel. 1882, 1888, 1692.

Täglich zwei flusgaben
Poſt Bezug 9.60 Mark vierteljährlich (Beſtellgebühr nicht inbegriffen)

Weltbekannte bedeutende politiſche Zeitung
Erſte Börſen-, Handels und Schiffahrts Zeitung Nordweſtdeutſchlands

ervorragende eigene Leitartikel. Reichhaltiger
ührliche Reichstagsberichte. Sorgfältig bearbeitete Schiffahrtsberichte.

Original Romane und Kovellen der bedeutendſten Schriftſteller. Schach Ecke.
Eigene Vertreter in allen hauptſtädten des In und fluslandes. Origi

Berichte namhafter Schriftſteller über Kunſt, Theater und Muſik. :4
Feltſchrift für Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt

Kursbuch (Sommer-flusgabe im Mali, Winter-flusgabe im Oktober)
Vverloſungs und Reſtanten Liſte ſämtlicher bedeutende ren Ziehungen

Die hamdurger Nachrichten ſind c
in den vornehmſten, mittbeſtbe

ktender Teil. Klus-

ihrer bekanntermaßen großen
elten und gutbäürgerlichen Kreiſen

nicht nur in hamburg, ſondern auch in ganz Deutſchland und im kiusland ein

m

Lehrſtelle
ſuche für meinen Sohn z. 1. 1. 17,
15 Jahre alt, Realgymn. beſucht.
Kolonial und Landesprodukte
an gros u. en detail bevorzugt
Ang. u. Z. 630 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. (7472

Verlangte Perſonen

Gärtner
und Tierwärter.

ür 2 Morgen Obſtgargitt Trotha, m. talung C
e w. ord., zuverläſſ.ehrl. Mann, auch rinoglise
zur ſelbſtändigen Bewirtſchaftung
er bald Zu erfrageneipzigerſtr. 98 part., Kon

ditorei Zorn 8013
Jüngerer, ordentlicher

Laufburſ ch e
per ſofort geſucht.
Garl Lingeslehben,

Hamburg, Speersort 11

nal
J

Ver

[Anzeigenblatt erſten Ranges
Halle a. S., Dryanderfſtr. 34,

Geſucht zum 1. Januar ein
junges Mädchen

benutzen zu wollen.

finzeigen a
preis

Kuswüärtkige

r die Kolonel
32Buchſtaben,4
Wiederholung Ermäßigung

fusland- Ausgabe der Hamburger Nachrichten
Erſcheint jeden Freitag. Preis für die Länder des Weltpoſtvereins 5 Mark viertel
jährlich einſchließlich der Zuſendung.
Erfolgreiches kinzeigenblatt.

Seſchäſtsſtellen: ſege e

hauptSeſchäftsſtelle: Speersort 1]
(Senaue kinſchriſt erforderlich)

Bei Einſendung von Briefen, kmzeigen uſw. ditten wir die vollſtändige Einſchrift

Hamburger Nachrichten, Hamburg, Speersort 11

le, etwa
fennig, bei

Weitverbreitetes

Ermäßigung nach Preisverzeichnis.

speersort Herrmann's Srben, Hamburg Speersort 11
herausgeber und Verleger der hamburger Nachrichten und des Hamburger Kdreßbuches

Börſenſtand Zimmer Tr. 38
Berſiner Schriſtleitung: Berlin W. S, Kan 38, I.

und Zeitungsbeſtellungen

Beſagen (19/23 em) nach Preis
verzeichnis

Probenummer koſtenlos

Preis für finzeigen 45 Pfennig die Kolonel-Zeile.

Cuxhavener Seſchäftsſtelle Cuxhaven, Deichſtraße T.

chterſchulbild. f d. Nach
nden (2—8 Ubhy für 3

ufſicht. d. Sch

s übr

vermietungen

5-6 Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz

Blatt im klusl is ar ung 3eizun erDie n Bad, zwei Waſſer-kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.
Licht, Gas und
viel Nebengelaß,
mieten. Zu e gen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 61/62

W 1. Jorſterſtr. 1 heewet
ohn., 3. Et. 800 ſof. z. verm
Eine angenehme

Wohnung auf dem Lande,

beſt. aus 3 Zimmern, 2 Kammern

e rſt ſofort zu ver

B w. 8S,

bin nachweislich gewiſſenhaft
beſitze Kenntniſſe in allen

zur ſicheren und günſtigen

Grundſtücke und Vermögen
nehme ich noch in Verwaltung. z habe darin reiche Erfahrungen,

n zuverläſſig, ſelbſt Hausbeſitzer,
Rechtsfragen und beſte Empfehlungen.

Sie ath eckemdenanſerg ging Pylesnn r
r nanſpruchnahme meiner Dienſte und Ratſchläge Abe

Guſtav Rof Ratbau ſtraſze a 1 Tr.
In das hieſige Genoſſenſchafts

regiſter Nr. 100 betreff. Jnſtal-
lationsgenoſſenſchaft, einge-
tragene Genoſſenſchaft mit be
ſchränkter Haftpflicht in Halle S.
iſt heute e rgetreer Für den
behinderten Friedrich Kaufholz
iſt Karl Grecke zum ſteliver
Wehen orſtandsmitglied ge
wä t.

W S., den 20. Dezbr. 1916.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

n dem Konkursverfahren über
das Vermögen der Terno-Ma-
ſchinengefellſchaft m. b. H. in
Liqu. in Halle a. S. ſoll, nach
dem bereits eine Abſchlagsver-
teilung von 10 ſtattgefunden,
die e erfolgen.Hierzu ſind 6354,23 M. verfügbar,
wovon noch die Gerichts und
n abgehen. Zuberückſichtigen ſitkd nach dem auf
der Gerichtsſchreiberei Abt. 7 hier

n n r mniſſe 89514,46 Mk. nicht bevor-
ren Konkursforderungen.

Halle, den 27. Dez. 1916.
Ferdinand Wagner.Konkursverwalter.

4

Kanfe
Möbel,

vollſtändige Wohnungs
Cinrichtungen,

Pianino, Geldſchränke, Laden-
Einrichtungen und zahle das

meiſte Geld. (7484
Friedrich Peileke

Geiſtſtraße 25.

2 neue ungebrauchte

chrotmühlen
umſtändehalber billig zu
verkaufen. (7480

Gesundheit- Zentrale
Halle, Gr. Steinſtr. 21.

2
Pferde- Verkauf
6 Stück gut erhaltene Arbeits
pferde, von 12 Stück die Wahl,
ſowie eine 6 jährige pflaſtermüde
r Oldenburger Rappſtute

ſtehen ſofort zum Verkauf. [8014
Suhrgeſchäft Halle,

Magdeburgerſtr. 28.

40 Stück
halbengliſche Lämmer,

zur Zucht geeignet,
hat abzugeben

Rittergut Dieskau.
Drohbänke

und
Werkzeugmaschinen,

neu oder gebraucht, für Granat-
Dreherei ſofort geſucht. (7430

Angebote unter Z. 629 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Saneor, Zſchagaſt-Lucka (S.A.)
offeriert

Düngekalk
alle Sorten 7464

Steczwiebeln

kauft jedes Quantum
Erfurter Samenhandlung

Wilhelm Greil
D5 Markt 16.

20 Schafe,
zum großen Teil tragend, ſind
zu verkaufen. (7488Mensehauer Müähle
Teleph. 31. Merseburg.

Kks Von&cul 32.60 MK. an.
Probe 5 kg gegen Nachnahme.
Willy Rendsburg. Kiel 51.

Perſonen Angebote

Militärfreier
Kaufmann.

Ia Zeugn., ſucht ſofort od. ſpäter
Stellung. Gefl. Angebote unter
B. F. 1554 an RudolfMosse.

erbeten 8015rei jeder Station allerbilliaſt. Halle.

d Zub „iſt ſof. z. vermieten.Zu unhs zur Wein:or, gebildeter Lanädwirt
traube“, Höbnſtedt. (7461

Sehr erfahren
47 Jahre alt, zueht völlig selbständige
Verwa Besitres. Pig. Haus-halt. Ceſſ. Off. erb. an William
Walther Halle. Cröllwitzerstr. 2.
u für meinen 16jähr. Sohn,

welcher zu Oſtern die land-wiriſchaſtliche Schule in Wurzen
nach 2jähr. Kurſus verläßt,

Lehrſtelle
in der Landwirtſchaft ohne
gegenſeitige Vergütung. (7479

O. Rinke, Gutsbeſitzer,
Brodenaundorf bei Zſcbortan.

Allergrößte Auswahl aller Arten

Schirme
Hof-Schirmfabrik

F. B. Heinzel,
Leipzigerſtr. 98/99. 747a

Dr. med. Otto Goetze
Marine-Oberassistenzarzt der Reserve

Ilse Goetze
geb. Lindner

kriegsgetraut.
Haſle a. d. Saale, den 27, Dezember 1916.

2. are e Lr

Verband deutscher Kriegsveteranen
von 1848--1870/71 Halle a. S. und Umgegend

Im Alter von 74 Jahren endete ein sanfter Tod
das langjährige Leiden unseres lieben und treuen
Kameraden

Theodor Raithel,
dem wir allzeit ein ehrendes Angedenken bewahren
werden. Er ruhe in Frieden!

e
e

Beerdigung Sonnabend, mittag 12 Uhr, Sädfriedhof.
ahlreiche Beteiligung erbeten.

7487) Her Vorstand

Fur die vielen Beweise der Liebe und Teil-
nahme bei der Beerdigung unseres lieben Ent-
schlafenen, des Landwirts Franz Frohne,
sagen wir allen herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Reideburg, den 28. Dezember 1916.
8017
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